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Ämtttcher Teil.
ftr . ISO. ’

Bekanntmachung.
Delrissk: Vorführung von Pferden zur Erfüllung

des Friedensveriragcs.
Zwecks Aufbringung der noch zur Erfüllung des

Friedensvertrages an Frankreich und Belgien abzu¬
liefernden Pferde findet am Samstag , den 15. Mai
>n nachstehenden Orten eine Musterung sämtlicher
Hengste und Stuten aller Rassen über 1 '/• Jahre
statt, mit Ausnahme der bereits schon einmal an die
Alliierten abgelicferten und wieder zurückgekom-
wenen Pferde . Wallache sind nchit vorzuführen.

Die Pferdcbesitzer und Pferdehalter werden
hierdurch aufgefordert , sämtliche hiernach in Be¬
tracht kommenden Pferde rechtzeitig an den nachbc-
,Zeichneten Stellen zu den festgesetzten Terminen der
Musterungskommission in alphabetischer Reihenfolge
oor Besitzer vorzuführen . Zuwiderhandlungen
liegen diese Anordnungen werden mit Gefängnis
und mit Geldstrafe bis zu 200 000 Mark bestraft
und haben die zwangsweise Vorführung der Pferde
Zur Folge.

Mit der Aufnahme in die Musterungslisten find
nie aufgenommenen Pferde auf Grund des 8 3 des
Gesetzes über Enteignungen und Entschädigungen
aus Anlaß des Frisdcnsvertrages (Rsichsgefctzülatt
E. 1527) für das Reich beschlagnahmt. Jeder Orts-
°der Befitzwechfel ist nach der Beschlagnahme ohne
Reine Genehmigung verboten.

Die Musterung wird von dem Bürgermeister
°der dessen Stellvertreter der Musterungsgemeinde
Ocleitet. Die Eemeindevorftände haben, soweit sie
uicht als Leiter der Musterung tätig find, zur Muste¬
rung einen Vertreter zu entsenden, der die Voll¬
ständigkeit der Gtmeindeliste zu bescheinigen hat.

Der Musterungskommission sind die Ortslisteu
über die letzte Viehzählung vorzulegen.

Die Musterungskommission hat nach Einträgen
her angemusterten Pferde für fede Gemeinde die
stifte abzuschließen und die Vollständigkeit am
Schluffe zu bescheinigen.

Aluslerungsplan.
Am Samstag , den 18. Mai 1920.
Musterungsstelle : Biebrich. Musterungsort:

Aliesbadenerstraße am Schloßpark.
Gemeinde Biebrich vorm . TA  Uhr,
GemeindoSchierftein vorm 8 Uhr,
Gemeinde Frauenftein vorm . 8 Uhr,
Gemeinde Dotzheim vorm 8 Uhr,
.Gemeinde Georgenborn vorm . 8 Uhr.
Am Samstag , den 15. Mai 1920.
Musterungsstelle : Crbenheim. Musterungsort:

Auf dem Rennplatz.
> Gemeinde Erbenheim vorm . 10 Uhr,

Gemeinde Bierstadt vorm . 1014 Uhr.
Gemeinde Nordenstadt vorm. 10K Uhr,
Gemeinde Wallau vorm. 11 Uhr,

- Gemeinde Delkenheim vorm . 11 Uhr,
Gemeinde Igstadt vorm . IIP - Uhr,
Gemeinde Vreckenheim vorm . 111- Uhr,

. Hof Mechtildshausen vorm . 1114 Uhr.
Am (jamstag , den 13. Mai 1920.

9 Musteningsstelle : Weilbach. Musterungsort:
An der Wickererstraße.

Gemeinde Weilbach nachm. 2 Uhr,
> Gemeinde Eddersheim nachm. 2 Uhr,

Gemeinde Wicker nachm. 2 Uhr,
Gemeinde Flörsheim nachni. 214 Uhr,
Gemeinde Massenheim nachm. 2A  Uhr,
Gemeinde .Hochheim nachm. 3 Uhr,
Gemeinde Diedenberaen nachm. 3. Uhr.
Am Samstag , den 13. Mai 1920.

n, Musterungsstelle : Kloppenheim. Musterungsort:
AN der Bierstadterstraße.

Gemeinde Klovpenheim nachm. 5 Uhr,
Gemeinde Hsßloch nachm. 5 Uhr,

- Genwinde Sonnenberg nachm. 5 Uhr,
Gemeinde Medenbach nachm. 5 Uhr,
Gemeinde Naurod nachm. 5A  Uhr,
Gemeinde Rambach nachm. 5'A Uhr,
Gemeinde Auringen nachm. 5A  Uhr.
Gemeinde Wildsachsen nachm. 5A Uhr.
Wiesbaden, den 7. Mai 1920.

Kreisausschusses.
S chl i t t.

Kr. i «r
r. Die Geschäfte des Standesbeamten in Weilbach
Rio deni Bürgermeister Lorenz Buch IV und jene
n ® Standesbeamtenstellvertreters dem Bcigeord-
'Nen Peter Müller IV dort übertragen worden.
" Wiesbaden, den 6. Mai 1920.
e, M ' . Der Landrat.

Sc. 341. I . V.: Sch litt.
Kr. is2 . . "

_ Bekanntmachung.
biP preußische Gesetz vom 28. August 1905 betr
)Pl>Aekämpfung ü ertragbarer Krankheiten bestimnn
f a? c iede Erkrankung  und jeder Tode  s-

an Diphtherie . Genickstarre. Kindbettsieber,
T« Erkrank !,eit, Rückfallfieber, Ruhr . Scharlach,
dlVLus, Mu ^brand , Roll. Tollwut . Bißvsrlützunq

totIimxtDcrbüd)tige Tiere, Fleisch-, Fisch- und
dp - c°^ gistung und Trichinose, sowie ieder To-

an ' Lungen- oder Kehlkopstuberkulose
ha,k -iugezogonen Arzt der Polizeibehörde muer-
r»,. ^ Stunden anzuzeigen ist: »nd die Ausfnh-
fe ^ keffimnunicjen vom 15. September 1906 er-
ge,. ,11 ni'<sbnicfti<f), daß der Todesfall auch dann an-
llvrb» Rerdeic muh, wenn die Erkrankung des Bsr-

"Nen bereits angezeigt war . . _
^i 'otz dieser klaren und eindeutigen Gesetzesvor¬

schriften sind Todesfälle an übertragbaren Krank-
heiten bisher von den behandelnden Aerztsn nicht
immer zur Anzeige gebracht worden.

Indem ich auf diese Anzeigepflicht ausdrücklich
Hinweise, mache ich gleichzeitig' darauf aufmerksam,
daß die Unterlassung der Anzeige cm § 35 Zrsf. 1
des angeführten Gesetzes mit Geldstrafe bis zu 150
Mark oder mit Haftstrafe bedroht lst.

Wiesbaden, den 6. Mai 1920. Der Landrat.
I .-Rr . L. 1658. 2 - B .: S chl i t t.

\

Nichtamtlicher Teil.
Mite lMrssnWOW

dz Berlin,  7 . Mai . Auf der Tagesordnung
stehen zunächst Anfragen . Garn ifch (D . Dpt .)
ragt , ob die Staatsregierung in der Lage fei, nun¬

mehr über das Echebnis der Untersuchung über
die Richtigkeit der S t e u e r kl ä r u n g e n des
früheren  F in -a n z m i n i st e r s E r z b e r g e r
Auskunft hu geben. Ein Regierungs 'ommiffar
antwortet , daß im Hinblick auf die .Vorschriften der
Steuergesetze und nach den bisher befolgten Grund¬
sätzen die Staatsregierung nicht in der Lage fei,
die erbetene Auskunft zu erteilen. Es folgt die
Berichterstattung über die Bef o l d u n g s v o r -
läge.  Die Staatsregierung hat den Gesetzentwurf
betr. die Bereitstellung von Mitteln zur Diensiein-
kommenverbesferung als ein sog. Manlelqefetz mit
neun weiteren Gesetzentwürfen gleichzeitig vorge¬
legt, von denen . sieben Besoldungsausbesserungen
und zwei Vorschläge zur Deckung der entstandenen
Mehrausgaben enthalten . Die Pfarrerbefoldüngen
werden entgegen den Stimmen der beiden sozial¬
demokratischen Parteien bewilligt, ebenso die beiden
Deckungsgesetze und das Mantelgesetz. Die An¬
nahme in der dritten Lesung erfolgt ohne jede Er¬
örterung . Die Verabschiedung in der Schlußab¬
stimmung erfolgt unter Beifall einstiinmig. Finanz-
minister Lüde mann:  Namens der Regierung
und der Beamtenschaft danke ich dem Hause sür
die rasche entgegenkommende Erledigung dieser
wichtigen Vorlage . Sie wird hoffentlich dahin führen,
daß dem Staat ein zufriedener arbeitswilliger Be¬
amtenkörper erhalten bleibt. Auch für die Pensio¬
näre ist in ausgiebiger Weife gesorgt. Mit der
Vorschuß- und Zuschußwirtschaft wird ein Ende
geniacht werden. Die neuen Gehälter werden mit
größter Beschleunigung zur Auszahlung kommen.
— Es folgt die erste Beratung des Gesetzes zur
Aufhebung der  S t a n de s v o r r e cht e des
Adels und zur Auflösung des Hausvermögens . Ein
Antrag von Krause (D . Vpt.) auf Ueberweisung
des Borlage an den Rechtsausschuß wird gegen die
Rechte abgeiehnt. Hpller (Soz .) beantragt die
zweit» und dritte Beratung morgen fortzusetzen. Da
ein Widersvruch von 5 Mitgliedern ausreicht, um
die Durchführung der zweiten und dritten Beratung
am gleichen Tage zu verhindern und die gesamte
Rechte widerspricht, zieht Haller seinen Antrag zu¬
rück. Nächste Sitzung Mittwoch, 23. Juni , 2 Uhr.
Schluß 2.45 Uhr.

und Ausfahrt , außerdem Kinderzulagcn . Verlangt
wird jetzt ohne Berücksichtigung der tariflichen Ver¬
einbarung die Sechsstundenschicht, gleichfalls Ein¬
end Ausfahrt cingejchlosien, also eine wirkliche Ar¬
beitszeit von etwa A'A Stunden.  Für
bkfe sollen bezahlt werden: dem 16jährigen Arbeiter
86 Mark, dem 24jährigen 60 Mark , wenn er zwei
Kinder hat 75 Mark . Außerdem sollen noch die
bekannten Lebensmittelzulagen und jährlich 70
Zentner bester ' Steinkohle zum Preise von 55 Psg,
per Zentner gegeben werden.

Die Nol der Zeitungen.
Zur Verhütung des Zusammenbruchs zahl¬

reicher Zeitungen beschloß der a n h a l t i s che
Landtag,  den Vertreter Anhalts im Reichsrat
zu beauftragen , für ausreichende Zuschüsse des
Reichs zur Papierbeschaffung der Tagesprefse ein¬
zutreten . Anhalt habe bereits 8000 Raummeter
Holz unter . Friedenspreis für diesen Zweck herge¬
geben. " Das Reich verlange für dieses Jahr noch
6000 Raummeter , eine Forderung , der man im
Interesse unseres Kultur - und Wirtjchastslebens
nachgeben müsse...

Die Einnahme Kiews eine polnische Erfindung.
Die Nachricht von der Besetzung Kiews

durch polnische Truppen eilt den T a t-
sa che n voran  s . (Da auch von anderer Seite
die Einnahme Kiews bestritten wird , hat man es
hier offenbar mit einem polnischen Manöver zu
tun . In der Kunst, .Kriegsberichte zu frisieren und
„glänzende Waffentaten " zu erschwindeln, scheint es
der polnische militärische Gernegroß schon sehr weit
gebracht zu haben.)

England.
dz London.  Auf eine Anfrage Lord Robert

Cecils-' erklärte Bonar Law im Unterhause die Be¬
hauptung des Londoner Mitarbeiters des „Temps ",
daß der Oberste Rat beabsichtige, sich in einen inter¬
nationalen Regicrungsorgcmismus zu verwandeln,
der neben dein Völkerbund bestehe, für unrichtig.

Frankreich.

Der Vorsitzende des
Ii . Km. 5865. I . 23.:

ASkS'WM « .
Ebcrk verzichtet auf eine Wiederwahl . Die

Wahl des Reichspräsidenten  wird voraus¬
sichtlich in der zweiten Hälfte des Monats August
stattfinden. Wie es heißt, hat der jetzige Reichspräsi¬
dent Ebertauf eine Wiederwahl  v e r -
z i cht e t. Cndgiiltige Entscheidungen über die Auf»
stcllung der Präsidentschaftskandidaten erfolgen erst
nach den Reichstagswahlen.

dz Berlin , 7. Mai . Zu den Zeitungsmsldungen
über die gestrigen Beratungen mit der Reichs-
ka r t o f f e l st e l l e ist ergänzend und zum Teil be¬
richtigend mitzutetten : Die von einigen Zeitungen
an den Zeitungsbericht geknüpfte Wendung, daß
eine Neuregelung der Kartofielwirlschaft iin nächsten
Erntejahre durch die Schaffung einer Reichs-Kar¬
toffelreserve von 100 Millionen Zentnern von allen
Seiten Zustimmung gefunden habe, und daß auch
die Reichsrcgierung mit diesem Plan einverstanden
sei, ist unrichtig. Die Regierung und die Minister
für Ernährung und Landwirtschaft nahmen eine
endqiltiqe Stellungnahme zu dein .Vorschlag noch
nicht ein. In den bisher geführten Vorbesprechungen
und in der gestrigen Sitzung wurden gegen die
Durchführung des erwähnten Planes erhebliche .ge¬
denken von verschiedenen Seiten geltend gemacht
Die Verhandlungen werden fortgesetzt. Die cno-
giltige Beschlnßfassung wird erst in einiger Zeit er-

f°tö< 38 Abqeordnfte der Nationalversammlung blei¬
ben vorläufig auch Mitglieder des neuen
Reichstag  es . Es sind die Vertreter der Ab-
stimmungsaebi-ete in Ostpreußen, Westvreußen und
Oberschlesienund die Vertreter vo,Wsci,lesw,q -Ho -
stein Bon den 38. die sich keines Wah tamvfes
unterziehen haben, sind 8 Zentrumsmitglieder , .18
Sozialdemokraten , 8 Demokraten. 2 Deutschnaiio-
rmle und je ein Mitglied der Deutschen Volk-Partei
!md des Igolsteinischen Bauernbundes . Die Wahlen
'für diese Gebiete finden bekanntlich erst am Oktober
statt.

Auf dem Marsche zum 0-Slundenkag.
Dresden.  Die Forderungen der kommuni-

stlickieii Bergleute Sachsens werden immer vlianta-
stischer. Vereinbart viar . tariflich ab 1. Mai m>t
den Bergleuten eine Bczablnng von 45 bis 55 Ml.
für die Siebenstundenschicht, «ingeschlossen Ein-

hmz Orleans , 7. Mai . (Havas .) Die I .e a n n e
d' A r c - F e i e r l i chke i t e n haben heute unter
großer Begeisterung begonnen. Nachmittags kam
Marschall F o ch an , der festlich empfangen und vom
Bürgermeister begrüßt wurde. Auf die Ansprache
des Bürgernieisters erwiderte er, er sei glücklich/ der
Einladung der Stadt Orleans Folge leisten zu
können, einer Stadt , die vor allem ihren Glauben
an den reinkriegerischen Ruhm der Jeanne d"3!rc
erhalten habe, die nicht nur für den Sieg Frankreichs
kämpfte, sondern auch für seine Unabhängigkeit.

dz Paris , 7. Mai . Der deutsche Geschäftsträger
Mayer  stattete heute vormittag dem Ministerprä¬
sidenten Millerand einen Besuch ab und teilte mit,
daß in den nächsten Tagen die deutschen Reichs-
SachverstLndigen in Paris eintreffen werden, die
mit den tzanzösischen Sachverständigen über die
Wiederaufnahme der wirtschaftlichen Beziehungen
zwischen den beiden Ländern beraten sollen. Er
fügte hinzu, daß seine Regierung dem Meinungs¬
austausch günstig entgegensetze.

Aus VJmmta.
dz Washington, 7. Mai . Der republikanische

Senator France hat einen Llntrag cingebrachi, der
bezrveckt, D e u t s chl a n d beim Ankauf von solchem
Material , das es für seinen wirtschaftiichen Wieder¬
aufbau notwendig braucht, beizustehen.  Die
Vorlage ermächtigt eine Körperschaft, 250 Millionen
Dollars zum Ankauf von Lebensmitteln und Roh¬
stoffen zu leihen, wofür die Körperschaft ftchspro-
zentige deutsche Wertpapiere erhalten soll. Die
Körperschaft ist mit dem Plane einverstanden.

hmz Paris , 7. Mai . Havas meldet: Die alliier¬
ten Regierungen haben noch nicht offiziell den Ter¬
min der Konferenz in Spaa mitgeteilt : es ist aber
wahrscheinlich, daß der deutsche Geschäftsträger
Mayer im Laufe der Unterredung mit Millerand
darauf augcfpielt hat . Man versteht die Gründe,
die die Regierungsvertreter bewogen, eine Ver¬
tagung zu fordern . Das Kabinett Müller kann nur
bis zu den nächsten Wahlen bestehen. Es schreibt
sich nicht genügend Autorität zu, um Deutschland für
die Zukunft in der Frage der Wiedergutmachungen.
zu verpflichten. Andererseits fürchten die deutschen
Politiker , die -nach Spaa gesandt werden, die per¬
sönliche Verantwortung vor dem deutschen Volke am
Vorabend , der Wahlen . Die deutsche öffentliche
Meimmg hatte geglaubt, daß in Spaa der Friedens¬
vertrag von Versailles zur Sprache käme; die
alliierten Regierungen erklärten jedoch, in keinem
Falle auf eins Diskussion des Vertrages einzugehen.
Die deutschen Delegierten haben also eine undcank-
bare Nolle. Folglich zeigt die gesamte deutsche
Presse und die Regierung wenig Interesse für alles
das, was in Spaa zur Verhandlung kommt. Djs
alliierten Staatsmänner werden sich darauf be¬
schränke!!, zu antworten . Belgien wird beauftragt,
die Organisation zu übernehmen und wird speziell
seinen Standpunkt zur Geltung bringen . Sollt« die
Konferenz die Vertagung beschließen, so ivird die
Lösung der Frage der Wiedergutmachungen hinaus¬
geschoben, andererseits wird die Ungewißheit dar¬
über, rvclche-Beschlüsse die Alliierten auf der Kon¬
ferenz fassen, einen ungünstigen Einfluß auf die Ar¬
beiten der internationalen Finanzkonferenz in
Brüssel ansüben , die anfangs Juni zusammentritt
und logischerweise das in Spaa begonnene Werk auf
anderem Gebiete fortsetzcn wird . Schließlich wird
sich dieser Llufschub noch in die Länge ziehen; denn
nach der Rcichstagswahl und der Bildung des neuen
-Kabinetts rvird Deutschland zur Wahl eines neuen
Präsidenten schreiten, wenn es im Einvernehmen
mit dein Volke handeln will.

hmz Brüssel, 7. Mai . Havas meldet: Wie man
aus sicherer Quelle erfährt , wird die deutsche Regie- '
rung von der französischen Regierung die 23er-
tagüng der auf den 25. Mai festgesetzten Konferenz
in Spaa mit Rücksicht-aus die deutschen Reichstags-
rvahlen verlangen.

dz Berlin , 8. Mai . - Beim Abschî dsappell der
deutschen Fliegertruppe richtete General v. Seeck!
solgendr Ansprache an die versammelten Offiziere,
Unterosstziere und Mannschaften : Am heutigen
Tag« legt die iampfbewährte junge Waffe nach
ruhmvollem Bestands still und stolz dje 28affen
nieder. 2lm 8. Mai vollendet die deutsche Fliegc-r-

die ihr der Gegner von gestern widerwillig zollt.
Im Frühsomincr 1910 auf dem historischen
Hebung«seid von Döberi!'. von wenigen tatonfrohen
jungen Offizieren ins Leben gerufen, nahm die
junge Waffe in den zehn Jahren ihres Bestehens
eine ungeahnt schnelle und gewaltige Entwicklung.
Iin Weltkriege gesell!« sie sich mit ihren Erfolgen
würdig den allen Stannnwafftn der deutschen
Armee bei. Erfüllt von der Pflicht, den auf dcr
Erde -schwer ringenden Schwesterwafsen^Entlastung
zu bringen , hat die Truppe hoch oben in der Luft
einein an Zahl weit überlegenen Gegner stearcich
getrotzt und ihn in ritterlichem Kampfe Mann
gegen Mann unzählige Male kraftvoll geschlagen.
Groß waren die Leistungen und Taten dor Waffen
iin Kriege. Groß war die Zahl der -blutige» Opfer,
die die 'Truppe in freudiger Hingabe dem Vaters
lande brachte. Der Heldentod gerade so vieler »nt
den höchsten deutschen Krieasauszxicbnnngen ge-
schmückter Flieger spricht eine stumme Sprache sui
den opferfrohen 6)e!st der Truppe . Das ..lndenken
der Bölcke, Richthofeu und all der anderen toten
Helden der Lust wird di« Armee stets heilla pilegen.
In stolzer Trauer nimmt die deutsche Armee, das
deutsche Volk Abschied voi, den treuen Kameraden
d' r Lust Ln der Geschichte der deutschen Armee
wird das Rubm -sblait der Fiiegerrvoif« nie ver¬
weilen . Die Waffe ist nicht tot, ihr Geist lebt.!

WsjeliAU NS Mit ® Me.
Private Acußerungcn besagten, daß in Rück¬

sicht auf die allgemeine Kaufunlust der jüngsten
Zeit die Frankfurter Messe ein völliges Fiasho be¬
deute. Die bis jetzt vorliegenden sachlichen Presse¬
berichte bedeuten leider die volle Bestätigung obiger
Aeußerungen . Der Sonderberichterstatter der „Boss.
Zig .", Fpjtz Naphtali , gibt in seinem Bericht eine
Darstellung der Zusammenhänge zwischen Preis¬
senkung, Aiigtiedcrung an den Weltmarktpreis und
Valuta und läßt jo erkennen, warum auf der Frank¬
furter Messe -eine Art Ajchermittwochstimmung
herrscht. Naphtali bemerkt u. a .:

Was nun das Geschäft selbst anbel-angt , so
herrscht im großen und ganzen eine Art Aschermitt-
wochstiinmun-g. Die Messe fällt in eine Zeit, in der
auf allen- Gebieten des Warenmarktes eine, Ee-
scyäftsstockung eingetreten ist, rveil das Preisniveau
im Zusammenhang mit der Besserung der Valuta
erschüttert ist, und iveit aber nach, niemaud weiß,
wie weit sich auf den einzelnen Gebieten der Abbau
der Preise von den Rohstofsmärkten aus die Fabri¬
kate fortpflanzen wird . Für zahlreiche Fabrikate
sind die Hersteller aus Grund ihrer 5)erstellungs-
kosten noch gar nicht geneigt, die Preise herabzu-
srtzen. Die PreisstÄ -e des Zsntr -alverbandes für die
elektrotechnische Industrie hat beispielsweise noch
für den Mai kleine Preisausschläge festgesetzt.' Für
Metallavaven find -bsher nur die Preise für reine
Silberwaren um etwa 10 v. H., für Dubleewaren
um etwa 20 bis 30 v. H. herabgesetzt worden . Me
anderen Metallwaren - behalten noch ihren Preis,
wenn sich auch zu diesen Preisen keine -Käufer im
Augenblick finden.

' 2lber selbst für Leder und Schuhe, bei -denen
Preisherabsetzungen von 40 bis 50 v. H. vorg-enom-
men wurden , konnten mir ganz geringe Umsätze
selbst zu den ermäßigten Preisen erzielt werden.
Einzelne Angstverkäufe wurden für unverarbeitetes
Leder zu noch starker ermäßigten Preisen getätigt.
Für Lederwaren , deren Fabrikanten sich«us Grund

.der hohen Löhne und anderen Unkosten zu wesent¬
lichen Preiskonzessionen noch nicht entschlossen
haben, ruht das Geschäft vollkommen.

Entsprechend dieser allgemein herrschenden^
Kaufunlust ist der Besuch der Messe vom In - und
Auslande ziemlich schwach, und von den anrvesen-
den Besuchern benutzt ein großer Teil die Messe nur
zur Orientierung , ohne Aufträge zu -crteilen. Auch
ausländische Einkäufer haben zuur Teil von ihren
Firmen die direkte Weiisung-, Llbjchlüsse nicht zu
tätigen . Selbstverständlich gibt es von diesem im
ganzen trüben geschäftlichen Bild Ausnahmen , und
auf den verschiedensten Gebieten sind Aussteller in
der Lage gewesen, Auslandsausiräge aus Amerika
und den neutralen Ländern zu Richen. Gerade
für das Exportgeschäft sind die VerlMtnüsfe in der
Lederwarcniiidustrle sehr beachtenswert. Hier zei¬
gen sich bereits Ke unheilvollen, Folgen der viel-
gepriesenen Airgleichuiig an den Weltmarktpreis.
Diese Preisangleichung , die, sich in der von den
Fesseln ,befreiten Lederindustrie so stürmisch vollzo¬
gen hatte , hat den .Händlern und Fabrikanten dieser
Branche zwar zunächst rteseichaste Geliginne in den
Sckioß gcworse». jetzt aber inacht sich wieder nach
Besserung der Valuta die Tatsache -geltend, daß die
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Lederwarenindustrie durch die außerordentliche
Selbstkostenswigerung bereits auf einzelnen Gebie¬
ten ihre Konkurrenzfähigkeit im Jnlaitde emgebutz,
bat Der Abbau der Preise sür dis Fertigfabriknte,
in denen dis hohen, noch nicht abbaufähigen Lohne
stecken, ist naturgemäß schmieriger, als der Preis-
ausaleich bei beit Rohstoffen und Halbfabrikaten,
und bei manchen Fabrikanten drohen die Reserven
aus den guten Tagen schnell ausgezehrt zu sein.

Niemand ist in der Lage, vorauszusehen, wie
weit sich der Preissturz jetztZortpflanzen wird , und
niemand weiß, ob nicht auf den Preissturz nn Zu¬
sammenhang mit der Vaiutagcstaltung noch emmat
eine Epoche neuer starker Preissteigerung folgen
wird . ' Wenn aber in einer ungeregelten Wirifchaft
^ir Preise ' ständig nach dem- Valutastands heftig
schwanken, so bedeutet das eins Beunruhigung der
Industrie und des ganzen Geschäftswesens, die der
Gefamlwirtschaft und den einzelnen Unternehmen
verderblich, sein muß . Die Geschäftserfahrungen
auf der Frankfurter Messe werden hoffentlich da-
W' bMagem ',den,Blick dafür zu stärken, daß die
logenannte Ängletchung an den Weltmarktpreis so
lange kein Heilmitiei fein kann, und daß sie so lange
eine praktische Unmöglichkeit ist, wie das Problem
der Stabilisierung der ValutaverhältMffe noch un¬
gelöst ist.

M
Berlin,  8 . Mai . lieber die Auswendungen,

die Deutschland bis jetzt bereits zu Gunsten der Alli¬
ierten gemacht hat, und über die Opfer, die es ge¬
bracht hat und gegenwärtig noch bringt , wird lin¬
ier anderem folgendes von zuständiger Seite mitge-

tUlt  2(n erster Stelle ist als eine Deutschland gutzu¬
schreibende Leistung zu. nennen die Saargru¬
be » , deren Wert nach sachverständigem Urteil des
preußischen Handelsministeriums mit einer Milliarde
Mark nicht zu hoch angesetzt ist

Es folgt als zweiter deutscher Aktivposten das
Reichs - und Staatseigentum  in dey
abgetretenen Gebieten, das nach Meinung der zu¬
ständigen Stellen einen Wert von säst sieben Milli¬
arden repräsentiert , wobei nicht berücksichtigt, sind
db> staatlichen Liegenschaften in Eisah-Lothringen
und in Eupen und Malmedy . das staatliche Cigen-
kunl im Gebiete des ehemaligen Königreichs Polen
und ebenso der deutsche Kolonialbesitz.

Danach sind in Ansatz zu bringsn die bisher
tatsächlich geleisteten Wiedergutmachungen gemäß
Artikel 236 des Friedensv -rtrages , so wie sich die
Reihe dieser Postcwrun Mitte April darstellt ; cs
handelt sich dabei um Werte von insgesamt etwa
2,8 Milliarden Mark . • . s

Für die deutsche - Handelsflotte  wird
ein Wert von Milliarden in Ansatz zu bringen

’Cm 'g ;n weiterer Bestand wird dargestellt durch die
in Frankreich und Belgien gebliebenen R ü ckl a h-
guter,  die nach unterrichteter sachverständiger
Schätzung Werte von insgesamt 7 Milliarden dar-
siellen. ,

Eine ebenfalls auf die Wiedergutmachung un¬
bedingt anzurechnende Leistung stellen dann die
Liquidationen der deutschen Unter-
n e h m u n gen im Auslände  dar . Hier han¬
delt es sich tatsächlich um unübersehbare Milliarden-
werte , da diese Unternehmen von hervorragender
produktiver - Bedeutung waren . Einen besonderen
Posten stellet! schließlich die Staatsschuld Oester¬
reich-Ungarns , Bulgariens und der Türkei bei
Deutschland dar , deren Nennwert aus 7 Milliarden
beziffert wird . Es kommen weiter in Frage die
Zölle und Steuern in den besetzten Gebieten, die
die Entente sür sich einbehält , die sie nicht an uns
nbiührt . Diese belaufen sich bis Ende Marz au,
212 Millionen Mark . Zn diesen Leistungen kommen
aber noch hinzu die .Aufwendungen für de Okkii-
pationsiruppen und sür die verschiedenen interalli¬
ierten .Kommissionen. .

ferenz von Spaa bis nach dem 6. Ĵuni , a!,o bis
nach den deutschen Roichstagswahle». Hierzu er¬
fahren wir von zuverlässiger Seite , daß, eine solche
Absicht bei der deutschen Regierung nicht besteht.

Scharfe Angriffe gegen Clemenceau. .
Paris.  Der sozialistisch-radikalistische Poli¬

tiker Franklin Bouillon richtet im „Matin ' einen
charfen Angriff gegen Clemenceau und Tardieii als

Urheber des für Frankreich unbilligen Vertrages
von Versailles. Er schreibt: Auch in Frankreich
gibt es eine Frage der Schuldigen und die Stunde
naht, wo sie gerichtet werden sollen.

Was jagt  Wilson dazu?
Hochsei,sationelleEnthüllungen über die cng-

landsreiindliche Betätigung der Bethlehem-Steei-
Compann auch vom Beginn des  W e l t k r i e -
aes an  hat der Stahlkönig Chas . M. Schwab in
einer kleinen Monatsschrift veröffentlicht. Ent¬
hüllungen, die bisher forgfani gehütet wurden , wer¬
den preisgcgeben. Es geht daraus hervor , naß im
offenen Widerspruch zu der neutralen Borschrift die
Bethlehein-Steel -Company während des ersten
Kriegsjahres 25 Unterseeboote für England gebaut
hat, daß dieselbe Großfirma während des Krieges
mehr große Geschütze als Deutschland am wage des
Waffenstillstandes besaß, geliefert und ein Siebtel
aller Großgeschoße, die im Kriege von den Alliierten
abqefcuert wurden , hergestellt hat . Dfe Enthüllungen
Schwalls sind der deutlichste Beweis dafür , mit wel-, /-ttrtortPnrtifrhr' CBt’Oß5cher Rücksichtslosigkeit sich amerikanische
industrielle zu einer Zeit, als die Vereinigten
Staaten noch offiziell neutral waren , über die
Grundsätze des Völkerrechts hinwegsetzten, solange
es die Befriedigung ihrer eigenen Geschäftsinteresse»
galt.

Eine sozialdemokratischeStimme gegen die
steigenden Lohnforderungen.

Anläßlich der neuen Lohnforderungen der städti-
fchen Straßenbahn -Angestellten in Leipzig schreibt
die mchrheitssoziaiistische „Freie Presse" :

„Mit der Bewilligung hoher Löhne ist es nicht
getan, weiii! dadurch die Einnahmen soweit zurüa-
qehen, daß die bewilligten Löhne nicht gezahlt wer¬
den können, weil einfach kein Geld vorhanden ist.
Die Erhöhung der Löhne der städtischen Arbeiter
und Angestellten usw. erfordert jährlich allein riind
50 Millionen . Woher sollen diese Summen genoiii-
,nen werden, da von jetzt an das Reich allein die
Hand auf die direkten Steuern gelegt hat? Zahl¬
reiche Betriebe gehen bankerott, weitere Zchniau-
sende Arbeiter werden arbeitslos und können viel¬
leicht nicht einmal die Mrwerbsloscnuntsrstützung
erhalten . Eine teilweise Gesundung des Wirtschafts¬
lebens und die Rettung des Volked vor gänzlichem
Ruin erscheint uns nur möglich, wenn die Arberter-
chaft von dem Irrwahn geheilt wird', durch immer¬

währende Lühniorderungrn ihre Lage bessern zu
können. Das direkte Gegenteil muh eintreten . Die¬
sen Tatsachen muß man mutig ins Gesicht sehen.
Jedes Nichtsehenwollen ist einfach Feigheit.

Kapitän Ehrhardt tritt zurück.
Kapitän Ehrhardt , der Führer der im Munsler-

laqer in der Auslösung begriffenen Marinebrigade
hat den Befehl über die Brigade niedergelegt llnd
das Lager verlassen. Er hat seinen Abschied der
Truppe i» einem Befehl bekcmnt-stgeben, der Sams¬
tag vormittag den Soldaten durch deri .Chef des
Stabes mitgeteilt wurde . Etwa ein Fünftel «er
Brigade Ehrhardt ist bereits ins Zivilleben zuruck-
ffofebrt. Der Rest wird zum größten Teil bis Ende
des Monats entlassen sein.

Meine Mitteilungen.
Verschiebung der Konferenz von Spaa ? Man

ist in Paris der Meinung , daß die Begegnung von
Millerand mit Lloyd George erst in etwa 14 bis 18
Tagen stattstndcn wird , wodurch die Konferenz m
Spaa eine Verzögerung erleiden dürfte.

Amerika und der Frieden . In einer Rede be¬
züglich der Unterzeichnung des Friedensnettiages
mit Deutschland erklärte Senator Knox, daß dem
Kongreß das Recht zustehe, dem Kriege ein Ende zu
machen. Der Völkerbund müsse von Gcuno auf
uingebaut werden . So wie er jetzt sei, könne er
nur dazu führen , ,ieue Konflikte heraufzuvefchworen.

Der Wiederaufbau . Paris.  Der „Jntransi-
qeant " meldet: Die Wirtschaftskonferenz, die m etwa
zehn Tagen in Paris abgehalten wird , wird einzig
und allein sich mit der Mitarbeit Frankreichs und
Deutschlands an dem Wiederaufbau der zerstörten
Gebiete und mit Wirtschaftsfragen beschäftigen. Es
wird hinzugefügt, daß die französischê Regierung
voraussichtlich einen Vorschlag über die Art der di¬
rekten Beteiligung ' Deutschlands am Wicderausoau
der zerstörten Gebiete machen wird ..

Ehrung gefallener deutscher Krieger. P a r . s.
Das Komitee, das die Feier ' des amexikaruchen Ge¬
denktages (30. Mai ) vorbereitet und an diesen. Tage
Kränze und Blumen an den Gräbern der in Frank¬
reich gefallen« ! amerikanischen Soldaten niedertegen
wird , wird den an der Seite der Amerikaner oe-
statteten deutschen Soldaten die gleiche Gabe und die
gleiche Ehrung darbringen . .

vrssolali gestorben. R o m. Leon,das Bissolati,
der Führer der reformistisch-sozialistischenPatte , ist
an Blutvergiftung gestorben. Bissolati, der
zest die Annäherung Italiens an Oesterreich wollte,
nahm als einfacher Soldat am Kriege teil, war dann
zweimal Minister . Man sah in ihm den künftigen

^ ‘^ Schlechte Lrnkeaussichlen aus dem Weizenmarkt.
Der englische Minister sür Ernährungsscagen er¬
klärte im Unterhause, daß keine .Aussicht auf eine
Vermehrung der Vorräte an Reis und Zucker be¬
stehe und die Weltweizenernte geringer aus,allen
werde Die Vereinigten Staaten könnten 4. Mil¬
lionen Tonnen weniger aussühren als im laufenden
Crnteiahre . Es sei eine Preissteigerung in Weizen
zu befürchten, die ihren Einfluß auf alle anderen
Lebensinittelpreise geltend machen müsse.

Aburteilung der angeblichen Kriegsschuldigen.
Im Unterhaus hat Bonar Law. durchbliaen lassen,
daß die Alliierten die Kriegsschuldigen, die sie.gegen¬
wärtig ' in ihrer Hand habem aburieilen wurden,
und daß in Paris Maßnahmen erwogen werden
für dis Auslieferung derjenigen, deren Namen
DeMchland mitgeteilt worden sind.

kein Gchmmvertcag zwischen Italien und
Deutschland. Im englischen Unterhaus erklärte
Hörmsworth auf eine Frage , daß er nichts- von
einem geheimen Vertrage wisse, der vor der Unter¬
zeichnung der Verträge zwischen Italien und
Deuftchländ abgeschlossen sein soll.

Berlin . Das preußische Unterrichtsministmlum
erklärt in einer amtlichen Veröffentlichung, daß sich
in der staatlichen Biidungsanstalt m Lichte r-
leide,  der früheren Kadettenanstalt , eine Er¬
regung unter den Schülern eingcsteUt habe, me au,
Vcrhttiunq zürückzusühren sei. Die Veronentlichung
kündift rücksichtsloses Durchgreisen an . Gegebenen¬

einkommensteuergesetzes, die dcii lOprozentigeii
Abzug von Lohn, Gehalt usw, regeln, in Vor¬
bereitung . Nachdem was bisher darüber be¬
kannt geworden ist, tragen die Bestimmungen
dem Prinzip der Kostenersparung nn Betrieb
durchaus ungenügend Rechnung. In
tracht der gewaltigen Steigerung aller Lohne
und Gehälter handelt es sich bei der Steuerer¬
hebung in den einzelnen Betrieben um sehr
bedeutende Geldbeträge , deren Verwaltungs - -
arbeit im entsprechenden Maße steigt. tlMso-
mehr erscheint es gerechtfertigt, daß alle prat-
tischsn Vorschläge zur Erleichterung aes Ver¬
fahrens der Steuereinziehung eingehend geprüft
und dis durch die neue Erhebungsweise erwach¬
senden, ungeheuren , vollständig unproduktiven
Unkosten der Unternehmerschaft tunlichst ver¬
mindert werden . Der Hansa-Bund hat sta) nut
einer Eingabe an das ReichsfinanzministeriuM
aewandt und darauf hingewiesen, daß es durch¬
aus ungerechtfertigt ist, dem Arbeitgeber , wie
beabsichtigt, allein die ganze Arbeit des Lohn¬
abzuges, Beschaffung und Einkleben acr Mar¬
ten in die Steuerkarten zuzuschieben und ihn die
zeitraubende Verrechnung in den einzelnen
Spalten der Steuerkarten vornehmen zu lassem
Der Arbeitnehmer hat selbst das größte Inter¬
esse an der richtigen Führung der Steuerkar-
ten, so daß der hierzu notwendige Arbeitsauf¬
wand ihm anferlegt werden kann. Nach -oe-
echmmgen größerer Werke würde allem su~ • . . . . - eine Neuan-

nmoinr rrcnuqiinuje»
falls werde die ganze Anstalt von früheren -'Mdttten
gesäubert, die dann an keiner anderen preußischen
Lehranstalt mehr ausgenommen werden wurden.

Warschau. Die Blätter melden: Ein aus Ruß-
laii-d eingetroffener Funkspruch meloet, daß am 7^
Mai morgens die polnischen Truppen in
Kiew « inrückten.

Die Gerüchte über die Räumung
der besetzken Stabte.

Der „Daily Chroiiicle" glaubt zu wissen, „daß
die Räumung der neubesetzten Gebiete gegenwärtig
aimgesülirt wird, da die deutschen Abteilungen aus
dem Muhrrevier hinter die vorgcschriebenen Linien
zurückgeführt worden sind. Es ist wahrscheinlich,
daß die Räumung an dem Tage, an dem die Konfe¬
renz in Spba eröffnet wird , beendet sein wird.

^Nach einer Meldung der Haoasagentur aus
Mainz hat die deutsche Regierung dem General
Rollet mitgeteilt, daß die überzähligen Truppen nn
Ruhrgebiet bis zum 10. Mai zurückgezogen fein
werden, daß also die Räumung der neutralen Zone
zu diesem Zeitpunkt beendet sein wird . Nachdem
der Bericht der Kontrollkommission — dem gut¬
unterrichteten „Echo de Paris " zufolge — den allge¬
meinen Rückzug der Truppen bestätigt, sind somit
d«utscherseits die Vorbedingungen für die Räumung
Frankfurts und des übrigen neubesetzten Gebiets
erfüllt.

Zs« « « » Ult.
Der Korrespondent der „United Preß " in Ber¬

lin erfährt , in der Reichskanzlei wird erklqrt, daß
Dcuischland vor allem wünsche, daß folgende Punkte
erledigt werden : 1. Die Höhe der zu bezahlenden Ge-
samtenUchädigung, 2. die Art und Weise oer Be¬
zahlung ' dieser Entschädigung, 3. die Frage der Er¬
st,„mg der abzuliefernden Schisse und des Viehs
usw , 4 die für die Aufrechterhaltung der Ordnung,
im Reiche zu treffenden Maßltahincn und vor allem
die Frage der Bestände der Armee. Deutsch and
wird außerdem seine baldige Zulassung zum Völker¬
bund, sowie seine Teilnahme an den Beratungen des
Obersten Rates verlangen.

Die wi'sichGliche Krise in Denlschlsnd.
Ueber die Unterredung , die der deutsche Ge¬

schäftsträger in Paris , Dr . Mayer , mit dem fran¬
zösischen Ministerpräsidenten Millernnd hatte, be-
?icl,tel die „Chicago Tribüne," : Dr . Mayer berichtete
Millerand , daß die deutsche Negierung gewillt sei,
die wirtschaftliche Krise zu beseitigen. Die deutsche
Regierung wünsche, daß nicht die jährliche, sondern
die Gesamtsumme der von Deutschiand zu zahlenden
ffnfffhflhiflinw feftnefeît tucrbc. (Sine beftinunte
Berpflichtung zu übernehmen , welche Deutschland
in den nächsten Jahren bezahlen könne, fei Deutsch¬
land nicht in der Lage.

Kein deutsches Ersuchen um die Verschiebung
der Konferenz von Spaa.

* Berlin.  Ein holländisches Nachrichtenbüro
hat sich aus Brüssel melden lassen, die deutsche Re¬
gierung werde eine Note an die französische Re¬
gierung richten mit der Bitte um Aufschub der Kon-

Die Pläne des Verlegers Sttnnes.
Die Schwerindustrie bemüht sich seit längerer

Zeit, in der reichshauptslädtischen Presse Boden zu
fassen. Seit einigen Jahren hätte sie bereits starken
Einfluß auf den Schcrl-Bcrlag und auf den m ihm
crsä'einendcn „Lokalanzeiger" gewonnen Aber das
genüate ihr nicht und nun ist es Hugo Stumes ge-
iungeii , auch die „Deutsche Allgemeine Zeitung ,n
schwcrindustriellcn Besitz überzufuhren . We.che
Pläne damit verfolgt werden, geht au« folgenden
Auslassungen des „Vorwärts " hervor:

©Sinnes und feine ihm wirtschaftlich und pa-
litilch iiahestehenden Freunde beabsichtiaen flhon seit
einiger Zeit die Gründung eines großen deutschen
Weltblattes , das in feiner Aufmachung alles in den
Schatten stellen soll, was bisher im deutschen Zei-
lungswesen geboten worden ist. Ein -Matt nn Stn
des Pariser „Matin ", der durch seine glänzende
journalistische Aufmachung unb seinen hervorragen¬
den Nachrichtendienst eine Millionen,zahl von Lesern
gewann , die er dann in den Dienst seiner chaiiviiiiiti-
schcii Politik spannte . Bereits feit zwei Monaten
sind die Agenten -Stinnes ' dabei, imganz Deutschland
nach den ' geeigneten joiirnalistischen Kräften zu
suchen. Ein aroßzügiges Korrespondentennetz im
Auslande ist " mit Hilfe der internationalen ©e»
schäftsbeziehungen von Stinnes im Werden . Trotz
der Krise des Zeitungsgeschäftcs glaubt man auch
deb finanziellen Erfolges sicher zu sein, weil man gch
längst sämtliche für den Betrieb der Zeitung not-
wendigen Rohmaterialien gesichert hat « tmnes ha
Wälder für das Papierholz , er hat Metalle , er ist.
an den in Frage kommenden Maschinensabriken be-.
tsiligt , er hat bereits eine Papier - und Holzstoffabni
erworben sowie eine Schriftgießerei . Alles zum
Betrieb der Zeitung Notwendige wird er selbst pro¬
duzieren. Die Valutasorgen , die den Nachrichten¬
dienst der anderen großen Blätter erschmeren,
können ihn nicht drücken, der im Auslande mit an
allerhand llnterneh,nniigen beteiligt ist, die dort
Riesencinnahmen in der Währung der betreffenbeti
Länder erzielt haben und von denen winzige Bruch¬
teile aenüoen , um Sierra Stinnes einen fabelhaften
Nachrichtendienst .zu verschaffen. Hier wird etwas
ganz Neues in der deutschen Presse — aber ein
Werk, das sicher alles andere als Segen stiften wird.

Keine Karloffelreserve.
Berlin.  Ist den Meldungen in der

Presse über die Sitzung der Reichskartofselstelle
ist ergäfizend und Zuin Beil derichligend initz»-
teilen: ' Die von einigen Zeitungen an den
Sitzungsbericht geknüpfte Wendung , daß eine
Neureglung der Kartoffelwirtschaft im »acysten
Crntesahr durch die Schuffung enier Reichs¬
reserve von Hundert Millionen Zentnern von
allen Seiten Zustimmung gefunden und daß
auch die Reichsregierung mit diesem Plane
einverstanden sei, ist u n r i cht i g. Die Regie¬
rung und das Ministerium .für Ernährung und
Landwirtschaft nahmen eine endgültige
Stellung zu den Vorschlägen noch nicht ein.
(Also, rin in die Kartoffeln , raus . . .)

Ns» !,greis8.BisetttL
Hochheimer Lokal-Aachrichten.
Hachheim. Der Gesangverein „Frailenlob"

Mainz veranstaltet am Donnerstag , oen 13. (Christ!
Himmelfahrt ) im Saaiban Kaiserhos .yochheun em
Konzert mit anschließendem Tanzkränzchen. Der
Verein hat auch für diesmal ein auserlesenes pro-
qramm zuscnnmengesteLlt, das allen Ansprüchen
Rechnung trägt . DeV Chor/ dem ein guter Ruf
vorauf geht, steht unter Leitung des stadt. Gesang-
lehrers Herrn Heinrich Scherfius aus Mamz . <Srehe

Anzeige.-D^ ch ^ ^es- und Fachpresse geht
eine Notiz, daß am 16. Mai neueSchlachk-
v i e h p r e i s e in Kraft treten . Dabei werden
Preisangaben gemacht. Demgegenüber muh
festqestelit werden, daß die Angabe  n f a l s ch
sind. Es schweben lediglich Verhandlungen
über die Neuregelung der Schlachtviehpreise,
die aber noch nicht über das Stadium der Be¬
ratung hinansgelangt sind. '

* Der Reichskoinmissar für die Kohlenver?
teilung schreibt: Es werden, offenbar in tenden¬
ziöser Absicht, Behauptungen in die Presse ge¬
bracht, wonach die besetzten de u t s che n
Gebiete  in der Kohlenversorgung dem un¬
besetzten Deutschland gegenüber in unverant¬
wortlicher Weise vernachlässigt würden . In
Wahrheit ist eher das Gegenteil der Fall . Der
Reichskommissar trügt peinlich dafür Sorge,
daß die besetzten deutschen Gebiete in 8er .Kohlen¬
versorgung dem rinbesetztcn Deutschland zuni
mindesten völlig gleichgestelltwerden . Er hat
zur Durchführung dieser seiner Absicht eine be¬
sondere amtliche Verteilungsstelle für die Ge¬
biete links des Rheines in Köln eingerichtet, die
ihre Wirksamkeit in diesem Sinne ausübt . ^

* Zu den veröffentlichten, vom 6. Mai ab
giftigen neuen Post - und Tele  g rap  h en¬
ge  b ü h r e n find 'noch eine Reihe weitere Er¬
höhungen getreten, deren Kenntnis von Wich¬
tigkeit ist. So beträgt die Posta u s g a be¬
geh ühr,  bisher Fachgebühr , für die gewöhn¬
liche Abholung jährlich 12 M . Hierzu zahlt
auch die Abholung von Zeitungen bei der Post.
Die Gebühr für ein gewöhnliches Schließ-
f a ch beträgt jetzt 30 M ., für ein größeres
Schließfach 50 M . jährlich. Für jede p o st l a -
gern de Sendung  wird künftig eine Zu-
schlaggebühr von 10 ' Pf 'g. berechnet,

stellung von zwei Angestellten auf 300 Arbeiter
usw. notwendig sein, falls die alleinige Arbe
auf dem Arbeitgeber lastet. Als Mutel zu-
Erzielüng von Ersparnissen und zur Entlastung
des Arbeitsgebers schlägt die Eingabe des Han¬
sa-Bundes vor , daß die von den Arbeitgebern
aus den einbehaltenen Lohnabzügen emgekaust
ten und von ihnen entwerteten Steuermarken
dem Arbeitnehmer ausgehändigt werden . u«o
inm die Fuyrüng der Steuerkarte überlasten
bleibt. Ferner wird der Vorschlag gemaM
Unternehmungen von einer bestimmten Große
-an zu gestatten, die Steuermarken nwp
wöchentlich, Indern in entsprechender Hohe
vierteljährlich zu verwenden Mit aller En t-
stchcoenheit tritt der Hansa-Bund sur -me Ent-
schädigung des Arbeitgebers für feine Tätigten
als Steuereinnehmer ein. Das Verlangen des
Fiskus , daß eine. Privatperson für ihn unem-
gcltlich mühsame und ihm selbst Unkosten veft
vrsachende Arbeit verrichtet, widerspricht alu >
Gepflogenaciten des öffentlichen Lebens. Dn
Arbeitgeberschaft trägt heute schon die geschäft¬
lichen und moralischen Lasten der Arbeite
und Anaestelltenversicherungcn. Der EmbeW
und die Verrechnung der VersicherungsbeitrE
iteut nun fraglos eine verwaltungstech ms
Notwendigkeit dar , während die Ernennung
des Arbeitgebers zum Steuereinnehmer saüM
nicht begründet ist. . , . * l -,tl

* Auch der Postscheckverkehr '
teurer gctuorbeti.  Der Postscheckverkehr
ist ebenfalls teurer geworden, da der Preis ft>
eine Reihe von Vordrucken und auch verichn
bene Gebühren erhöht worden ist. Ein <>ayb
kärtenvordruck kostet seit dem 1. Mai 5 P >9'
Alan muh auch mindestens 5 Stück auf emM
ueyinen. Ein Scheckheft zu 50 Stuck, dase^
für  50 Pfg . zu haben war , koget ,etzt 2 Mm -
Erhöht worden ist fcrnor .der Preis für die Vor¬
drucke mit anhängestder Zahlkarte zu Posta»
trägen , Postprotesten und Nachnahmen. E»
Block mit 100 Sammclüberweisungen kE
jetzt 1 M . ,
Landbriesträger übergibt,

Für jede Zahltarte , die man de'»--_ t>irrr> zl*‘ist jetzt eine
ent'

nahmegevühr von 50 Pfg - rm voraus zu
richten. Dies kostete ursprünglich nur ,i G»
Für die Einllefcruugsbescheinigungcu ^
Scheckämter erhielten die Rechnungsinhaber » ,
sprüNglich Vordrucke sür diese^Lkrftichrlftzeft
in Blocks zu 100 Stück für 20 Pfg ., sie toste ck
zuletzt 75. Pfg ., jetzt nicht weniger als 2 M. »
--' g. Laufschreiben wegen Sendungen o

Postscheckverkehrs kosten i M . 10 Stück der g
den Briefumschläge mit der Ausschrift
'L-.ueaamts kosten jetzt 50 Pfg -, also 10 mal
viel wie ursprünglich.

Nach Mitteilung der polnischenop tu’
Verwaltung ist die seit dem 16. bestehe»
Sperre der polnischen Grenze sur den deutsw
Post-, Telegraphen - und Fernsprechverkehr
wohl mit Ostpreußen und dem Freistaat Da 'T
als auch mit Polen selbst für die Grenzstre»
von Bentschen bis zur Ostsee wieder ausge»
den Per in Betracht kommende Verb,
wird daher wieder in vollem Umfange aus»
uommen.

op. B r i e f b e f ö r d^ r u n g n»

vom

selben lagert , wird eine Paketlagergebühr von
täglich 30 Pfennig erhoben.

* D i e E r l; e b l! n g der C i n ko m m c n -
st euer durch St e u e r m arte  n . Nach
vorliegenden Meldungen sind die Einführungs-
bestimmungen zu den 45 52 des Reichs-

Amerika im  M ai.  Im Monat Mai ,
die deutsche Bricspost nach den Bereinig ^
Staaten von Amerika und DurchgangslaN^ ^
bis auf -weiteres nur mit englischen DamPft
(etwa zweimal wöchentlich) befördert . ^

op. Die einschränkende Bestimmung , JLj
im Verkehr mit dem deutschen Saarge»
Wertbriefe nur mit Bargeld und Wertpapck ,
und nur durch Vermittlung bestimmter S3a»
in Saarbrücken erlaubt waren , ist weggeja»

Biebrich. hCü
* Gestern erfreuten wir uns nach ^

kühlen Tagen eines schönenM a i e n - S o » st
t-a g s. Das Wetter blieb, obwohl der H" ' ,e
oft recht wolkig war , trocken und die &
schien, sobald die Walten sie zum Durch» ^
kommen ließen, recht warnt hernieder.
Wetter eignete sich gut zum Wandern ‘ „
wurde auch weidlich dafür ausgeuutzt.
vom frühen Morgen ab sah man viele 4v̂ i„
rer einzeln und in Trupps binausziebci' -
tzrelgnis des Tages bildete die SPÜf
nähme des Personenverkehrs auf dem » tyt
durch die Köln-Düsseldorfer Gesellschaft.
Andrang zu den Schissen war jedoch 5f ,u
stark, was seinen Grund wohl zum Teil m
für Rheinfahrten noch etwas zu kühlem &



hcitte. Unter den in Dienst getretenen Schiffen
bemerkten mir „Barbarossa ", „Ernst Ludwig ",
„Goethe " , „Bismarck " und „Kronprinzessin
Cecilie " . Im ganzen sind 13 Schisse eingestellt.

* Versuchter Einbruchsdieb¬
stahl.  In der Nacht vom 8. auf den 9. Mai
haben zwei junge , etwa 16 Jahre alte Bur¬
schen eine grckfze Erkerscheibe von Kaisers
Kaffeegeschäft in der Rathausstraße mit einem
dicken Stein entzweigeschlagen , nachdem sie
vorher mit irgend einem Snftruinent einen
kreisförmigen Schnitt in die ScheiK gezogen
haben . Anscheinend hatten es die Täfer auf
einen Diebstahl abgesehen . Sie wurden aber
durch eine Frau , die durch das Geräusch auf-
mertsam geworden war , verscheucht und ent¬
kamen , trotz sofortiger Verfolgung durch einen
Polizeiwachtmeister , in der Dunkelheit . Ge¬
stohlen würde nichts.

* W e r i ft der Tote?  In Nieder-
Walluf wurde vorgestern eine anscheinend dem
Arbeiterstande angehörende Unbekannte männ¬
liche Leiche geländeü Der Tote ist etwa 40
Jahre alt . Nähere Auskunft erteilt die hiesige
Krnninalpoljzei.

fc Wiesbaden . -Die durch ihre Betrügereien
mit Leder - und Schuhwaren in Biebrich , Wiesba¬
den und Umgebung bekannte Buchhalterin Maria
Ddenkirchen , zuletzt in Biebrich sich aufhaltend , hatte
ui Aachen einen Kaufmann um 6300 Mark geprellt.
Dafür schickte sie die Strafkammer neun Monate
ins Gefängnis . In einem anderen Falle gab sie
sich einem Biebricher Architekten gegenüber als
Hausbesitzerin aus , ließ sich ein Darlehn von 300
Mark geben .und verschwand auf Nimmerwieder¬
sehen. Für diesen Schwindel wurde sie sechs Wochen
ins Gefängnis geschickt. /

sc. Die dritte diesjährige Schwurgerichtspe-
riode am hiesigen Landgericht nimmt am Montag,
den 21. Juni ds . Js . ihren Anfang.

ivs Die Polizei beschlagnahmte 2 weiße Sani-
tätsofflziersjacken , die wahrscheinlich gestohlen sind.
-7 An den letzten Abenden bezw . Nächten sind von
einem Balkon am Bismarckring eine grauleinene
Decke mit Handstickerei und eine Anzahl Stuhl-
iissen, von dem Hofe eines Hauses , der Webergasse
Zwei wollene Fraue 'nhemden , ein schwarzer Damen¬
kragen und ein schwarzwollenes Damenkleid , in der
Aheinstraße eine große Matte , an der oberen Plat¬
terstraße ein Hahn und drei Hühner , von einem
Balkon in der Rüdesheimerstraße eine weiße Decke
und drei gelbe Vorhänge gestohlen worden.

wc Der Kaloninlwarenhändler W . D . von der
Wnldstraße hatte im Untertaunuskreise für angeb¬
lich 20 Mark das Pfund Butter erstanden und für
25 Mark an seine Kunden abgegeben . Wegen
Schleichhandels und Höchstpreisüberschreitimg nahm
ihn das Wuchergericht am Samstag in 2 Tage Ge¬
fängnis und 300 Mark Geldstrafe und verfügte
gleichzeitig die Einziehung des Erlöses ans dem Ver¬
kauf eines Quantums beschlagnahmter Butter . Be¬
züglich der Gefängnisstrafe wird er zur bedingten
Begnadigung empfohlen.

wc Schierstem . Die Gemeindevertreiung hat
ihren früheren Beschluß , wonach eine Aufwands¬
entschädigung den Mitgliedern der Gemeindever¬
tretung find den unbesoldeten Gemeindevorstands-
nutgliedern nicht gemährt werden sollte , aufgehoben
und die Entschädigung für den Gemeindevorstand
auf WO Mark , für die Gemeindevertreter auf - ISO
Mark jährlich festgesetzt.
■ fc Geisenheim . Bei den zahlreichen im Bereich
der Oberförsterei Rüdcsheim vorgekommenen Wald-
brnnd -en hat sich die Bevölkerung sehr wenig geneigt
gezeigt, dcr Aufforderung , Löscharbeiten bei Waid'
branden zu verrichten , Folge zu leisten . Nunmehr
Wird die Bevölkerung darauf hingewiesen , daß die
Hilfeleistung bei Waldbränden als eine fläatsbürger-
l' che und im allgemeinen Interesse liegende Pflicht
Mzusehen ist und der Aufforderung daher willig
valge geleistet werden muß . Nach 8 44 des Feld-
und Forstpolizeigefetzcs ist Verweigerung der Hilf -e-
wistung mit Strafe bedroht.
. Dam Maine . Ein großes Rudersportfeft findet
!!» Laufe des Sommers auf dem Maine ' statt . Die
Vereine des deutschen Ruderverbandes veranstalten
oi»e große Wanderfahrt auf der Strecke von Würz-
. " rg bis Frankfurt a . M . Zu den einzelnen Tages-
l«hrten haben sich bereits zahlreiche namhafte
Vereine gemeldet.

höchst . Die Stadtverordnetenversammlung be¬
willigte für die städtischen Beamten und Arbeiter
wich Maßgabe der staatlichen Besoldungsreform
Gehälter und Teuerungszulagen , die rund 3 600000
Mark erfordern.

höchst . Das „Höchster Kreisblatt " schreibt:
® ' n g e ro a g t e s Experiment-  wird ge-
ösNwärtig von gewissen Kreisen stark propa-
8iert . Es handelt sich um die Schaffung eines'
Nntlichön Stadt - Anzeigers für die
^ kn ö t Höchst , dessen Herausgabe und Ee-
Näftsbetrieb dftrch die Stadtverwaltung ein
nnksstehendes Mc/gistratsmitglied in dieser Kör-
iwrfchuft- angeregt . Wie wir wissen, hat der
Magistrat daraufhin auch mit anderen Behör-

Fühlung genommen , dort aber verständi-
Gerweise sehr wssNig Gegenliebe gefunden , so-

die Aussichten des Projekts für dessen Be-
jäwworter einstweilen sehr wenig erfreulich sind.

- Vier, mitz rok , die heutigen schweren Note des
veitungsgewerbes aus eigener täglicher Erfah-
Muig kennt , der kann und muß nur dringend
dünfche-nj daß die städtischen Behörden ihre
lft 'k und Arbeitskraft uicht auf diese  m Ge-
°wte nutzlos verwendest . Nicht , als ob wir uns
Ms egoistischen ' Gründen dagegen wenden , also
-ftst pro domo sprechen wollten ! Diese Motive
{uns  gar nicht maßgebend bei der Beurtei-
- ' llg kommnnalpotitlicher Angelegenheiten.Ab

-Er im Interesse der Steuerzahler
.-'" Isen chj,- tẑ ch darauf Hinweisen , daß in den
Ulken Monaten und bis . jetzt noch andauernd

ost zahlreiche , zum Teil lange Jahre be-
Vende Zeitungen infolge der ungeheuren,
A? .̂ aftskostest und -Schwierigkeiten ihren
o-, kiev einstellen mußten und daß ferner von
^^ 'kkanntest Fachleuten vor der Neugründung
0°n Zeitungen ick dieser Zeit aufs , dringendste

Wird . . Deshalb erheben wir unsere
-r>0knendg Stimme gegen diesen Plan , dessen
ZZ 'Hührung gm n z b e d e ulende  Z u -

! Hc  erfordern würde . Unsere zemmgs-
' Ukküstmsche Kenntnis gestattet uns , ange-
jL o der heutigen , schier trostlosen Wirtschasta-

allen mit dem Zeitungsbetrieb in Zu-
sah "Anhang stehenden Gebieten schon jetzt zu

Hände davon , wenn -oyr nicht wollt, daß
i eite der jetzt ausgewendeten paar hundert

Mari für Publikationskosten in Zukunft Tau¬
sende von Mark unnötigerweise
verpulvert werden sollen!

Aranksurt . Die Strafkammer verurteilte den
Redakteur Fuck der Wochenschrift „Frankfurter
Stadtlatern " wegen verleumderischer Belei¬
digung einer Lehrerin in Hersfeid zu 9 Monaten
Gefängnis . Der Kaufmann Haag aus Frankfurt
a . M „ der den Artikel geschrieben hacke, erhielt 6
Monate Gefängnis . Das Dienstmädchen Bickel,,
von dem das . Geschwätz herstammte , die Lehrerin
sei Mutter eineS Kindes , erhielt 300 Mark . Geld¬
strafe . Die Beweisaufnahme ergab die vollständige
Haltlosigkeit des Gerüchts . Das Gericht war der
Ansicht , daß aus schnöder Gewinnsucht ein frevel¬
haftes Spiel nüt der Ehre eines Menschen getrie¬
ben wurde.

— Die Stadt beabsichtigt , mehrere Braunkoh¬
lenfelder bei Elm von der dortigen Portland - .
Zementfabrik für 120 000 Mark zu erwerben.

— Dom Heinrich
Hopf wurde die Summe von 10 000 Mark , zu der
er wegen seiner Erklärung in der Stadtverordneten-
Sitzung verurteilt worden war . als Ergebnis einer
unter der Bürgerschaft veranstalteten Sammlung
zur Verfügung gestellt.

— Die von der Nationalversammlung beschlos¬
sene Bewilligung von K Million Mar ! für die Uni¬
versität Frankfurt fand nicht die Zustimmung , des
Reichsrates , der solche Nachbewilligungen ^ zum
Haushaltsplan genehmigen muß . Die Vorlgge
geht an die Nationalversammlung zurück. Damit
ist die Lage der Universität Frankfurt ä u ß e r st
kritisch  geworden.

dz Frankfurt , 9. Mai . In einer gemeinsamen
Sitzung des Wirtschaftsbeirates und der
Fachausschüsse  beim Meßamt gab Direktor
Modlinger einen Bericht über die Messe,
dem wir folgendes entnehmen : Die Vorbereitungen
zur zweiten Messe hatten mit großen wirtschaftlichen
und politischen Schwierigkeiten zu kämpfen . Wenn
auch das Meßgefchäft unter der flauen Konjunktur
litt , so schnittest doch einige Industriezweige , be¬
sonders die des täglichen Bedarfs , sehr gut ab . Trotz
der Stille hat die Handelswelt das Vertrauen zur
Frankfurter Messt nicht verloren , da die , Kunden
für die dritte Messe schon jetzt alle zur Verfügung
stehenden Gebäude belegt haben : Frankfurt fall in
Zukunft der führende Platz für die Konfektimrs-
branche und das Ledergewerbe werden . Ebenso will
man versuchen , dem bisher weniger vertretenen Bi -'
jouterie - und Silberwarengeschäft auf der Frank¬
furter Messe einen besonderen Platz einzuräiunen.
Auch das Kunstgewerbe wird mit Unterstützung des
deutschen Künstlerverbandes eine besondere Pflege¬
stätte finden . -Eine erhebliche Ausdehnung soll das
Metallgewerbe künftighin erfahren . Die öster¬
reichische Luxusindustrie wird für den Herbst eine in
sich geschlossene Ausstellung veranstalten . Als Ter¬
min der Herbstmesse wurden die Tage vom 3. bis
9. Oktober festgelegt . Später soll die Messe so ge¬
legt werden , daß sie nicht über eine Wache hin an¬
dauert , möglichst von Sonntag zu Sonntag.

Frankfurt . Auf Anordnung des Kommandie¬
renden Generals der Besatzungsarmee wurde das
Opernhaus für den gestrigen Sonntag und den heu¬
tigen Montag geschloffen. (Wie die „F . N ." hüten,
wurde diese Mnßnahstte gegen die Oper verursacht
durch den Vortrag eines -Coupletverfes in der am
Freitag abend stattgefundenen Aufführung der
Operette „Beitelstudent " .durch den Opernsänger'
Resni .)

h, Die Universität Frankfurt soll, da ihr Fort¬
bestehen in der .jetzigen Form wegen Mangels an
Mitteln gefährdet erscheint , in eine Slrbeiter-
akademie 'umgewandelt werden . Den künftig stu¬
dierenden Arbeitern soll in zweijährigem Studium
die Grundlage der Sozial - und Rechtswissenschaften,
der Philosophie und der Kunstwissenschaft vermittelt
werden . Während der Studienzeit sollen die stu¬
dierenden Arbeiter für sich und ihre Familien ihren
Lebensunterhalt aus besonderen Mitteln erhalten.
Die Lösung der finanziellen Frage , lährlich rund
15 Millionen Mark , ist in der Weise gedacht , daß bei
allen in Frage kommenden Organisationen eine Um¬
lage erhoben werden soll. Die Unioersitätspro-
sessoren Pape und Sinzheimer sind mit der Aus¬
arbeitung einer Denkschrift , die sich in der Richtung
der vorstehenden Ausführungen bewegt , beschäftigt.

mz Frankfurt a . M .. 10. Mai . Die französische
Bcsatzüngsbehörde bittet uns um nachstehende Ver¬
öffentlichung : Die „Franks . Ztg ." berichtete ln ihrer
,2. Morgenausgabe vom 9. Mai , daß General De-
gontte der Vorstellung des Bettelstudenten neige¬
wohnt habe . Dies ist unrichtig . Nicht General De-
goutte , sondern der kommandierende Genera ! der
2. Jnf .-Div . befand sich in der Loge . Auch die Tat¬
sache, die zur Schließung des Opernhausssftührte , ist
unrichtig wiedergegeben worden . Diev Schließung
ist 'erfolgt , weil fast an einem und demselben Tage
wie auf ein Stichwort , in verschiedenen Theatern
und Kabaretts in Darmstadt , Hanau und Frankfurt
Verse gesungen wurden , die dem Textbuch oder dem
Programm ' der Vorstellung hinzugefügt worden
waren und sich gegen die Franzosen und Belgier
richteten . Diese Stellen haben lärmende Kund¬
gebungen seitens des Publikums heroovgsruM , die
unmittelbar gegen die anwesenden französischen und
belgischen Offiziere und Soldaten gerichtet waren.

Mainz . Eine unsinnige Wette wurde dieser
Tage auf der Strecke Worms -Mainz zum Aystrag
gebracht . Ein junger Mann hatte gewettet , in den
fahrenden Personenzug zu springen , und führte dies
auch ans . Zum Glück ging die ganze Geschichte ohne
Unfall ab , nur daß der Wettfatzke vom Zugpersonal
— und mit Recht — zur Anzeige gebracht wurde
und eine gehörige Strafe zur Austreibung ferner
blödsinnigen Wettgelüste wird bezahlen müssen

Hanau . Alis Grund ' eines Vortrags des Leiters
des Mainzer Staditheaters Fritz Schlotthauer im
Hanauer Stadttheater , verfügte der kommandie¬
rende General der französischen Okkupatwnsdtvchon
die Schließung des Hanauer Staditheaters für drei
Tage .- Außerdem wird noch eine besonders strafe
gegen Schlotthauer festgesetzt werden.

Mainz . Der 43jährige Kaufmann Paul Pipers-
borg (Pole ), die 20jährige Rosa Rottcnberg (Bahn ),
beide in Wiesbaden wohnhaft , und die . 23jahrige
Rosa Salz (Polin ), in Mainz wohnhaft , waren am
.2. März im . D-Zug Mainz —Ludwigshafen be¬
obachtet worden , doß sie sich, obwohl sie 2 Klaffe-
karten hatten , vor einer leeren 1. Klasseabteilimg
hcrumdrückten . Zu de» beiden Damen gesellte sich
auch der Pipersberg . Nachdem sie in ihr Abteil ver¬
wiesen waren , fand man in dem 1. Klasse-Abteil ver¬
steckt in Paketen 6294 Mark in Silbergcld , das jeden¬
falls nach dem Ausland verbracht werden sollte . Dm
Angeklagten wurden festgenommen , leugneten aber,
die Eigentümer des Geldes zu sein . In der Woh¬
nt, >>n der Salz , wurde ein Sparkassenbuch gefunden,
ans das 200 000 Mark mit einem Schlag sinbezahlt
waren , außerdem 20000 Mark in lost » Scheinen.
Von der Mainzer Strafkammer wurden die Ange¬
klagten , die sich, gegeiiftiiig gar nicht kennen wollten,
trotz ihres Leugnens zu je 6 Monaten Gefängnis und
10 000 Mark ' Geldstrafe verurteilt . Das ausge¬
fundene Silbergeld , das ja niemandem gehörte,
wurde eingezogen.

Darmsiadk . Bon der französischen Division in
Framfurt a . M . wurde ein Humorist in einem
hiesigen Kabarett wegen Vortrags eines Liedes , an
dem ' französische Offiziere Anstoß genommen halten,
zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt . Der Besitzer
des LoMs wurde zu 600 Mark Geldstrafe und
Schließung des Lokals für zwei Tage verurteilt.

Hanau . Der in Soden bei Salmünster zerstückelt
gufgefundonen Leiche waren die Beine abgesagt.
Der Kops zeigte eine Schußwunde . Es liegt Raub¬
mord vor . Die Leiche ist die dc's seif dem LI . Febr.
ds . Js , verschollenen Fabrikanten Ludwig Schwarz
ans Rüsselsheim a . Rh . Unter dein dringenden Ver¬
dacht der Mittäterschaft oder der Täterschaft ist der
frühere Schülaintslandidot Philipp Wolf aus Soden
in Untersuchungshaft .genommen worden.

Obsr -vnr -cjheim . Der Bismarckturm auf der
Waldeck. und das dazugehörige Wirtschaftsgebäude
sind von Dieben geplündert worden . Läden , Türen,
Fenster , innere ^ Einrichtung sind sortgeschleppt . 'Der
Bismarcktunn mußte insol 'gedeffen für das Publi¬
kum geschloffen werden . .

fc Alzey . Ln der Strafsache dos erschossenen
Landwirts Zimmermann aus Weinheim wurde
der Bruder der in Untersuchungshaft befindlichen
Ehefrau des Ermordeten , der Landwitt Bittmann
aus Offenheim , verhaftet und in das hiesige Amts-
gerichtsgefängnis eingeliejert.

— Leligenstadl . Ein großes Diebslager wurde
im benachbarten Großwelzheim durch die Gen¬
darmerie bei dem ans Oesterreich stammenden , seit
mehreren Jahren hier wohnenden W . Glantschiuck
gufgedeckt. Der saubere Bursche ' hatte eine Un - '
Menge Fahrrüdmäntel , Kleiderstoffe und fertige
Herrenanzüge , Decken u . a . mehr in einem riesigen
Lagex aufgestapelt . . Die Gegenstände .rühren von
Einbrüchen in FranUurt a . M . und Hanau her . Der
Besitzer des Warenlagers ging flüchtig , ist aber jetzt
eingefangen ' und in Untersuchungshaft abgeführt
worden.

Das Betreten der ÄstnbahmsaWN >auf den
Bahnhöfen ist nur den Mitreisenden gestattet , nicht
ober den Inhabern von Bahnsteigkarten . Wer in
einem , auch in einem haltenden Zuge ohne gültige
Fahrl 'nrte betroffen wird , hat Strafgebühr zu zah¬
len . Früher 'hatte niemand etwas dagegen , wenn
jemand vor der Abjcckstt des Zuges seine Angehöri¬
gen in den Wagen begleitete , oder ein Herr einer
Dame das Gepäck Unterbringen half.

ko 'ölenz . Von der Rheinschisfahrt . Der
Schleppverkehr auf dem Rhein bewegte sich in der
letzten Berichiswoche fast in den gleichen Bahnen
wie in der Vorwoche . Die Zufuhren an den Ruhr¬
häfen sind in vollem Gange , weshalb auch die Berg¬
fahrten den günstigen Stand der Vorwoche vollauf
behaupten konnten . .Rheinaufwärts sind fast nur
Kohlen , Koks und Briketts befördert worden , ein¬
zelne Schiffe hatten Torf oder Lebensmittel für
oberrheinische Häfen an Bord . ' Die Talschiffe waren
meist mjt Erfenstein , geschnittenem Holz , Stqltftein
ujtu beladen . Der Verkehr der Gülerschrauben-
dampfer wird von Woche zu Woche schlechter; dis
Abschwächüng gegen die Vorwoche beträgt rund
38 L v. H.. Die Bergdampfer waren in der Mehr¬
zahl . — Am Freitag kam seit langer Zeit wieder
-mal ein „Egan "-Dampfer an unserer Stadt vorbei.
Die Floßschissahrt hat in den letzten acht Tagen fast
ganz darniedsrgelegen : es kam nur « in .'Floß , dessen
Holzstämme ins Ruhrgebiet weitergingen , an der
Rheinwerft , vorbei . Der Rhsinwafferstand .hält sich
sortgesctzt auf sehr guter Höhe.

„Lalbshaxen js nach Größe ." Die „Hunsr . Ztg.
schreibt . über ein Erlebnis , das zwei Einwohner
Simmerns in Köln hatten : „Kommen da ^ jüngst
zwei Simmeraner ' müde , und hüngrig in Köln  an
und eilen schnurstraks in ein ihnen von früher be¬
kanntes Restaurant , wo man immer sehr gut und
preiswert gegessen hat . „Ober , die .Speisekarte !"
Obs wohl noch die wegen ihrer Preiswürdigkeit so
beliebten Kalbsharen gibt '.' Richtig , da steht s:
„Kcckbshnreii je. nach Große . . " Also her damit!
-j ) rii! Früher waren sie allerdings etwas um¬
fangreicher , auch „Gruinbiere " und Gemüse ein
wenig knapp . Na ja , die Zeiten sind schlecht. Main
läßt sicbs gut schmecken und trinkt auch Paar
Glas Bier babci . . . „Ober , zahlen !" Gravitätisch
stelzt der Herr Ober , der ausschaut wie ein ver¬
kleideter Attachce , .herbei , zieht seinen Notizblock,
addiert mit fabelhafter Geschwindigkeit und reichi
leutselig stachelnd unseren beiden Hunrückern die
Rechnung dar : Summa sumniarum . 132. deutsche
Reichsmark (Einhundertzweiunddxeißig !). Da faßt
die biederen Simmeraner panischer Schrecken . Man
zahlt (nur nichts merken lassen !) und verläßt eilends
die gastliche Stätte und ruht und rastet nicht eher,
bis man woh ',geborgen , wieder i.n Zügle fitzt. Rich¬
tung Simmcrn !"

Ehesorgen . Das Wiener Zivillandesgericht be¬
schäftigte vor kurzem eine originelle Scheidungs¬
klage ' ' Ein Arzt , , Dr . H . klagte gegen seine Frau
auf Scheidung , denn sie habe sich geweigert , Kleider
und Wüsche auezubesseru . Im Ordinationszimmer
habe der Staub gelegen , in der . Küche hätte ' es
Schwaben , in ' den Zimmer Wanzen gegeben . Die

rtfttv Mt * '7'strv ihrpcx fpiptt

art zermürbt gewesen , daß sie sofort wieder schad¬
haft wurden . Als sie daher eines - Tages einen
Anzug einem Schneider gab .^ sei ihr Mann über,
die Schneiderrechniing empört gewesen . Seither
habe sie es unterlassen , ein Kleidungsstück zur Re¬
paratur zu geben . Sie habe eine Hose und ein
Hemd ihres Mannes hergebracht , damit der Ge¬
richtshof sich überzeuge , ob eine Frau dergleichen
auszubessern imstande ist. Die Verhandlung wurde
dann vertagt.

Wikdc '. lcyr drr Höflichkeit . Eine Berliner,Zei¬
tung schreibt : „Noch ktpmer stockt das Warenge¬
schäft. Nicht nur des Handels hat sich .eine auffal¬
lende Zurückhaltung ' bemächtigt , sondern Pich dag
Publikum zeigt durchweg eine gewisse Kauimiidlg-
fcit . Während noch ' vor einigen Wochen
der Warenhunger alle Läden plünderte,
nehmen j .-tzt die Bestünde infolge der Lleserungen
aus älter 'en Bestellungen van Tag zu Tag zu . Roch
niemals seit den Tagen des Kriegsausbruchs haben
die Schaufenster -eine derartige Fülle auszuweisen
gehabt . Pie Kaufunlust scheint allgemein zu sein;
ivohin man auch kommt , überall findet man teere
Geschäfte und seit langem war das Käufen nicht
so bequem und angenehm wff heute . Die Geschäfts-
lenie und b;e bedienenden Angestellten finden wie-

»nheimlich - . . . . -u - - ,
gen Im Kriege hieß es mecst „Wollen >̂ ie, noch
etwas ?"; heute dagegen fragt man wieder „Haben

Sie sonst » och Wünsche ?' , oder „Was steht, bitte
sehr, zu Diensten ?". Auch den vonnihtcu . Stuhl
kann man jetzt in den Ladenge -chäs-ou wi -eser fin¬
den . Und sch.iehlich. ji'.ll , cs auf » das kleine Wört¬
chen „Bitte " , das ans dem Wortschatz jo manche ^.
Geschütt.emannes gestrig .':,! schien. Ui:d nicht mit
die äußeren Formen im Verkehr zwischen Gesihoils-
Inhabern und Kundschaft haben sich' in diesen Tfigen
gewaltig geändert . Es gibt kaum einen E -stchusls-
me.nn , der einen Kunden heute stillschweigend seine»
Weges ziehen laßt , trenn er nichts Paffendes ge¬
sunden . Man kann heute sogar iüagen , d?N Preis
kritisch ins Gespräch zu ziehen , ohne seine mehr oder
weniger „patzige " Antwort fürchten zu müssen . . ,
Es wird langsam anders : denn ' es gibt ipjt & r
Ladenhüter . . .

Kassel. In Bayershausen wurden ffnaefts
mehrere Dynamitpatronen ' zur Entladung gebracht,
wodurch in sämtlichen Häuscrn der Umgebung
mehrere Fassaden schwer beschädigt und die Fenster¬
scheiben zertrümmert , wurden . Vermutlich stammen
die Patronen .aus dem dortigen Kalischacht . Der
Bergarbeiter Kassau wurde als dcr Tat verdächtig
verhaftet.

Wipperfürth . Da die Honorarforderunge » der
Llerzteschast von den Krankenkassen des hiesigen Be¬
zirks abgelehnt worden sind, haben die Aerzte be¬
schlossen, demnächst ihre Tätigkeit für die Kassen ein¬
zustellen und die Kassenmitglieder wie die übrigen
Kranken nach bestimmten Honorarsätzen zu be¬
handeln.

dz Wien , 7 Mai . Den Blättern zufolge wuxdcn
der Schauspielerin Levpoidine Konstantin im Hotel
Bristol gestern Schmucksachen im Werte von
400 000 Kronen gestohlen.

dz Lausanne . 8. Mai . Am Donnerstag nach-
mittag ' e r t r a it f beim Baden im Genfer Sac der
2!rzt und Volkswirtschaftler Dr . Theodor Fritzen aus
München , der währenh der Münchener Räterepublik
Finanzminifter war.

Koblenz . Die einbalsamierten Leichen der in¬
nerhalb der beiden letzten Vkonate verstorbenen'
amerNonische '- Offiziere und Soldaten wurden nach
Amerika übersührl .' sie wurden von hier aus nach
Anwerpcn gesandt , von da werden sie mit dem
Dampfer „Prinzessin Matril 'a " nach Amerika ge¬
bracht . Jeder Sarg wurde in einen Holzkasten ge¬
stellt und mit dcr « merikauischen Flagge bedeckt.

Essen. Die Arbeiter Joseph Bioseniann aus
Essen Borbeck und Joseph Fuchs aus Essen waren
am 13. April vom außerordentlichen Kriegsgericht
wegen Plünderung mit Waffengewalt zum Tode
verurteilt worden . Da der Reichspräsident von dem
Begnadigungsrecht keinen Gebrauch machte , wurde
dgs Urteil heute morgen 6 Uhr durch Erschießen
vollstreckt.

. Berlin . Durch , den Schiedsspruch sind die Löhne
der St 'raßenüahtier weiter erhöht worden . 2!ls
Folge davon wird der Straßenbahntarif von 80
auf ' 70 Pfennig für die einfache Fahrt herausgesetzt
werden.

Grcß 'en . Am 5. August 1919 entstanden iit
Birklar wegen der Aiehablieserung Bauernunruyen .'
wobei die ' Viehkatä 'ster und Eierlisten nerbcann
wurden . De » HauptMern wurden jetzt von der
hiesigen Strafkammer dafür . Gefängnisstrafen von
3—4 Monaten zuerkannt.

Das Erscheinen eingestellt hat die bekannte
katholijckie Zeitschrift „Alte und Neue Welt " (Bcn-
ziger , Einsiedcln ). - Der V-erlag teilt hierzu mit , Mfe
sich der Selbstkostenpreis -eines 5) -ostes  bst der
heutigen Auflage von 15 000 Exemplaren -auf 8 Mk.
stell!, ' sadckß er ' an jedem . Hest in Deutschland -6 —7
Mark zulegen müsse» was im Jahre eine Million
Mark ausmache . Für die Schweiz soll 'das Blatt
weiter erscheinen.

dz Ludwigshasen a. Rh ., 10. Mai . In der gest¬
rigen Wahl des ersten O b -e r bürge  r m -e i ft e r
der Stadt Lud-wigshafen wurde der von den drei,
bürgerlichen Parteien aufgesteUte Kandidat , Rechts -'
rat ' Dr . Weiß aus Nürnberg , gsg-en den von den
Mehrheitssozialisten ansgestellten früheren banri-
schen Ministerpräsidenten Hoffman «, welcher >3 000
Stimmen erhielt , mit 3000 Stimitren Mehrheit ' ge¬
wählt . Die II . S . P . hatte sich anscheinend der
-Wahl enthüllen.

Die Wünsche der Landwirkschask.
ft dz Neust -a -dt  a . H., '10 . Mm . In einer am
Samstag abgehaltcnen Besprechung von Vertreters
der B c r l i n e r R eichswirt f ch äftsstell e n
mit d.e ne n der pfälzischen Landwirt¬
schaft  verlangten letztere in erster Linie unbe¬
dingte Freigabe des Hafers , der Gerste , der Hülsen-
und Oelfrüchie . Hinsichtlich des Schlachtviehs , der
Milch , der Kartoffeln und des Brotgetreides sei der
Erzeuger in.it dcr Nationierking dieser Prvd ^ tte
anch ferner einverstanden , wenn ilnn für Zeinen
eigenen Bedarf die nötige Freiheit gewährt werde.
Bon Seiten der Reichsgetreldestelle wurde erklärt,
daß die Brotversorgung im nächsten Jahre ' stoch
außerordentlich schwierig sei ; die Ernte werde .in
einigen Teilen des Reiches schlechter ausfallen und
deshalb müsse die Jnlandserzeugung restlos . .ersaßt
werden . Der Landwirtschaft wolle man durch -e-n
iimlageverfahren entgegenkommen . 20 Prozent d :r
Gerste ihr zu belassen , sei nicht durchführbar . Die
5)üisensriichte würdest freigegeben . Der Brotpreitz
hänge von dem - Ausfall der neuen Ernte ab . Die
Vertreter der Bauernschaft gaben sich mit den Er-
klärungen der Negkerungsvertrrter nicht zUftiMm
und lehnten , wenn man die dargc -boteue Hand uichr
ergreife und die Bauern nur wieder vertröste , dis
Verantwortung für die Folgen ab.

' dkg Mim MMsAklS.
dz Berlin,  10 . Mai . Da die Zeitungsaus¬

trägerinnen am Montag nicht mehr arbeiten , find
nur wenige Zeitungen erschiene » . Der Vertag 416
stcln wird ein Einheitsmorgenblatt , der „Lotat-
anzeiger " ein 'Mittngsbtatt erscheinen lassen.

In Berlin haben a'tst Sonntag verschieden«
Kundgebungen stattgesunden , außer der der
Turner und Sportsleute für ein Spielplutzu -si-l;
auch eine solche der am Kunstleben Interessiert .-»
gegen die Lustbarkeitssteuer . Es erfolgte r-uchttgüi -
kommunistische Kundgebung im Lustgarten nßt
einem Umzug die Linden herunter bis zum 'Künios
platz und einer Massenkundgebung im ZirkiisffBw .-ch
in welcher als Vertreter der russischen Sowsstrexiio-
ning ' S 'chlapnick, Mitglied der russischen Gewerk-
schastsieitung , französisch ' sprach , während Däumiq
dolmetschte .' Eine Entschlic-ßnug der Versammlung
sprach die Sympathie des deutschen Proletariats für
Sowsetrußland aus . ^>nnn sprach Küumig übcr
Sowjetregieruiig und Rätosystem, zum Schluß
Richard Müller für die Einheit des Proletariats
durch Zusammenschluß der Betriebsräte , die auch in
den politischen Kamps eintreien mühten . .
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Roman von  Reinhold Ort mann.

(7: Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Er war rasch erschienen. h°"e sich Gernsheml
„5« Tinftnr Eberhard Lettinger vorge,teilt und lia,

Cvas Bewußtlosigkeit unterrichten lassen- deine
äußere Erscheinung hatte den Konsuli

ZZWZZWZ
liehe Tüchtigkeit gehört zu haben, und die mi  1 ,
Auftretens war ganz danach angetan. Vertrauen
ÄU"g/tteß Eva in ihr Schlafzimmer bringen, und
nachLm'L flüchtigH°rz!ch-°g und Mmmm unter-

bciahrtêLeit̂ rin̂ des GernsheünschenHauswesens,'
all^ auch den Konsul, hinaus. u,n den Zustand der
jungen Patientin einer genaueren Prüfung ftu

^ ^ anstoßenden Zimmer ^ g' Rudolf Gerns-beim rastlos auf und nieder,̂wahrend Stuart Mil-
ner obwohl niemand ihn aufgefordert hatte zu b -
den, unbeweglich wie eine Bildsäule am Fenster
stand und in die Dunkelheit hinausstarrte.

Bläßlich trat der Konsul an seine Seite. Mir
ist, als ob ich Ihnen noch nicht einmal für Ihren
Beistand gedankt hätte, Stuart! Sie mufstn d
meiner Aufregung und meiner Sorge um Eva zu¬
gute halten, '» er Sie haben sich wacker benom¬
men Wer weiß, welches Unglück Sie durch Ihr
mutiaes Eingreifen verhindert haben. .

ö ick, bitte, Herr Gernsheim! Was ich getan
habe, mar doch ganz selbstverständlich undUst keines
Dankes wert. Es tut mir nur leid, dasî wr den
Menschen haben entwischen lassen. Er hatte jeme
exemplarische Strafe verdient.
" Sie soll ihm nicht erspart bleiben. _ Man wird
seiner schon noch habhaft werden. . Uebrigens hielten
Sie den Mann für betrunken, nicht wahrt

Ohne Zweifel! Aber ich habe nie einen bös¬
artigen Berauchten gesehen. Es war ja schon gar
nichts Menschliches mehr in seinem Gesicht.

Sie haben ihm den Revolver weggenommen? ,
Ja, ich habe ihn noch in der Tasche. Wenn Sie

ihn an sich nehmen wollen, Herr Konsul
Gernsheim wehrte ab. Behalten Sie ihn, bis

die Polizei seine.Auslieferung verlangt. Ich habe
io'che Gegenstände nicht gern im Haufe. ,

Zn  diesem Augenblick öffnete sich die Tur von
Evas Schlafzimmer und der Arzt trat heraus.

In höchster Spannung wandte der Konsul sich
ihm zu. Nun, Herr Doktor? . Ist sie endlich zu sich
gekommen? Kann ich sie sehen?

Nicht in diesem Augenblick, wenn Sie es gut
mit ihr meinen. Die Bewußtlosigkeit ist zwar ge¬
hoben, aber Ihre Tochter ist noch sehr schwach und
es  ist nötig, daß sie erst in einem ruhigen Schlafe
wieder neue Kräfte sammelt. Alles, was ihren
Schlummer stören und nur die kleinste Aufregung
im Gefolge haben könnte, muß sorgfältig von ihr
ferngehalten werden. ^ _ , . ..

Aber sie ist doch nicht in Eefghr? Es handect
sich doch nicht um eine wirkliche Erkrankung.

Ich habe einstweilen noch keine Ursache, das
anzunehmen. Eine bestimmte Antwort möchte ich
mir allerdings bis Margen Vorbehalten— voraus¬
gesetzt natürlich, daß Sie es nicht vorziehen, die
weitere Behandlung Ihrem Hausarzt oder sonst
einem meiner Kollegen anzuvertrauen, was ich
selbstverständlich ganz in Ordnung find'en würde.

Wenn Sie nichts Verletzendes darin erblicken,
möchte ich allerdings morgen Herrn Doktor Ullmann,
einen alten Freund meines Hauses, ebenfalls um
feinen Besuch bitten. Aber ich rechne darauf, Herr
Doktor, daß Sie trotzdem meiner Tochter Ihren
weiteren ärztlichen Beistand nicht versagen werden.

Doktor Lettinger verbeugte sich leicht. Ich werde
also morgen noch einmal vorsprcchen.

mnm « « »WM
öer Ml öciÄ 8. 1.

Bekanntmachung.
In der Folgenden Woche gelangen seitens der

Gemeinde folgende Lebensmittel zur Borteilung:
Am Dienstag, den 11. Tllai in den Nährmittel-

stellcn Frz. Dienst, Gg. Erckert und Peter Merten
gegen Vorlage der NährmittelkarteHaferslocken, da
der Vorrat von Grieß aufgebraucht ist.

Am Dienstag, den 11. Mai find die Abschnitte
Nr. 14 zwecks Belieferung mit Speiseöl(1 Schoppen
kostet ungefähr 12 'Marl), ferner die Abschnitte Nr.
15' für Haferflocken bei den Händlern einzureichen.
Düse liefern die Abschnitte Nr. 14 und 18 getrennt
mit genauer Angabe der Stückzahl am 'Freitag, den
14. Mar bis svätestens 12 Uhr auf der Lebensmittel¬
stelle ab. w

Am Dienstag, den 11. Mai bei den Händlern
auf die eingereichten Abschnitte Nr. 12 100 Gramm
Bohnen zu 80 Bsrnnig. ^ , . . . .. „Am Mittwoch, den 12. 21t« bei den Händlern
auf die abgeliessrten Karten Nr. 13 125 Gramm
Erbsen zu 1.25 Mark.
* Am Mittwoch, den 12. Mai sind die Lebensmit¬
telkarten sämtlicher Kinder unter2 Jahren und d:e
der werdenden Mütter zwecks Abstempelung einzu-
beichen. Die Abstempelung erfolgt aus der Lebens-
miit'elstelle, Zimmer3 a.

Am Mittwoch, den 12. Mai sind die Abschnitte
der Fettkarte Nr. 6 zwecks Zuteilung von Speck an
alle Metzger außer Frohwein einzurelchen iind diese
liefern die Abschnitte bis Freitag vormittag 12 Uhr
aust der Lebensmittelstelleab.

Hochheima. M., den 8. Mai 1920.
Der Magistrat. A r z bä cher.

Und Sie haben uns bis dahin keine besonderen
Verhaltungsvorschriften zu geben?

.Die Patientin braucht einstweilen nichts als
Ruhe. Sollte sie irgend einen Wunsch äußern, so
müssen Sie ihn nach Möglichkeit zu erfüllen suchen,
um sie nicht aufzuregen. Natürlich muß jemand
bei ihr wachen. , „

Lch werde meine Frau darum bitten , falls ne
sich nicht etwa ebenfalls unwohl fühlt. Man sagte
mir vorhin,,sie habe sich auf ihr Zimmer zurückge¬
zogen, und ich mache mir fast Borwürfe, daß ich
mich noch gar nicht nach ihr umgesehen habe.

Der Doktor griff nach seinem Hut. Ich brauche
Ihnen nicht erst zu sagen, Herr Gernsheim, daß ich
auf jeden Ruf zur Verfügung bin. Das Rezept für
ein Beruhigungsmittel habe ich zurückgelasjen. Gute
Nacht! - ' .

Wollen Sie die Güte haben, lieber Stuart,
Herrn Doktor Lettinger statt meiner zu geleiten. Ich
möchte jetzt doch vor allem meine arme Frau aus¬
suchen. — Darf ich die Herren übrigens bekannt
machen? — Herr Stuart Milner, der Sohn emes
leider Zu früh abberufenen englischen Geschäfts¬
freundes, zurzeit als- Volontär in meinem Hause
^̂ ^Die Vorgcstellten verneigten sich flüchtig gegen
einander und der Hausherr verabschiedete sich von
ihnen mit warmem Händedruck, nachdem er sie bis
an die Schwelle des Vorzimmers begleitet.

Man soll die Beleuchtung im Saale abstellen,
rief er einem der tzerumstehenden Mädchen zu. und
dann, indem er sich noch eininal umwandte:: Wissen
Sie, .wo meine Frau sich befindet?

Ich sah die gnädige Frau vorhin in das Ar¬
beitszimmer des Herrn Konsul gehen. 'Wünschen
der Herr Konsul, daß ich nachselie?

Nein, ich werde selbst gehen.
Auf den Fußspitzen, als fürchte er durch einen

lauten Schritt die Ruhe seines kranken Kindes zu
stören, wandte er sich dem Kabinett zu, behutsam
die unverschlossene Tür des matt erleuchteten Ge¬
maches öffnend. .

Magda rührte sich nicht,̂als sie ihren Gatten
eintreten hörte. . .. „ ,, ,,

Vielleicht war ihm die schöne schlanke Gestalt
niemals verführerischer und begehrenswerter er¬
schienen als fetzt, da sie — ganz in Schmerz oder
Verzweiflung aufgelöst— in dem knapp anschließen¬
den weißen Seidenkleide über das Ruhebett hinge-
strcckt lag. ..

Er beugte sich über sie hinab und küßte zärtlich
ihr Haar. Mein arnies J2ic-b! Welch trauriger
Abschluß Deines Hochzeitstages.

Da fuhr sie auf, mit bleichem, verstörtem Ge¬
sicht, und ihr flackernder Blick schien mißtrauisch in
seinen Zügen zu forschen. Hat man ihn gefunden,
Rudolf? — Ist er verhaftet?

Wer? Der Atttentäter? — Rein. Aber sei
unbesorgt. Morgen wird es sicherlich geschehen. Ich
will schon dafür sorgen, daß er der verdienten Strafe
nicht entgeht. Ich kenne ja seinen Namen.

Magdas Brust hob sich, als ob sie die seidene
Hülle zersprengen wollte. Sie öffnete die Lippen,
aber sie sprach nichts, und im nächsten Moment ver¬
barg sie das Gesicht wieder in den Händen.

Hat es -Dich so sehr angegriffen, geliebtes Herz?
Dann ist es freilich nötig, daß Du Dich zur̂ Ruhe
begibst, und ich werde abwechselnd mit Frau Schan-
dorf bei Eva wachen.

Da ließ sie die Arme sinkenu.pd erhob sich rasch.
Was heißt das? Eva ist doch nicht ernstlich krank?

Der Konsul gab kurzen Bericht und wieder¬
holte, was er soeben aus Lettingers Munde gehört
hatte. Als er geendet, schien Magda all ihre Ver¬
wirrung und Verstörtheit abgestreift zu haben.

Niemand soll bei ihr wachen und niemand soll
sie pflegen als ich,, erklärte sie bestimmt. Nur so
lange noch soll Frcw Scha«dorf'bei ihr bleiben, bis
ich mich umgezogen habe.

Aber mutest Du Dir damit auch nicht zu viel
zu, Liebling? Du siehst so erschreckend blaß und
krank aus, als ob Du selbst der Pflege bedürftest.

Nein, nein, ich suhle mich ganz wohl. Doch

Du mußt mich entschuldigen, Rudolf, ich mochte
keinen Augestblick mehr verlieren.

Darf ich Dich nicht begleiten?
Sie war schon an der Tür des Zimmers, und

mit einer bittenden Gebärde erhob sie den Arm.
Nicht jetzt! Sei mir darum nicht böse.

So werde ich wenigstens die Jungfer schicken,
daß sie Dir hehilslich ist. ^ _ „ .

iiafo nur, ich brauche memand. Das alles mache
ich mir am liebsten allein. r

Noch lange starrte der Konsul mit sehnsüchtigem
Blick auf die Tür, in der ihm die lichte Elsengestalt
entschwunden war. . ,

Magda aber riß oben in ihrem Ankleidezimmer
den Myrtenkranz so ungestüm aus dem Haar, daß
sich die kunstvolle Frisur in dicken Strähnen loste. Sie
streifte die knisternde Seide des Brautkleides von
ihrem Körper, wie wenn es ein Gewand von Nesteln
wäre, dessen Pxin sie nicht länger zu ertragen ver¬
möchte. 6.

Unmittelbar vor dem Gartentor der Villa An¬
tonie hatte sich der Arzt von Stuart Milner ge¬
trennt, denn ihre Ziele lagen in entgegengesetzten
Richtungen. Doktor Eberhard Lettingers Wohnung
nur um wenige hundert Meter entfernt, und der
kürzeste Weg'führte durch die mit hohem Busch¬
werk bestandenen Parkanlagen, die das User des
hier seeartig verbreiterten Flusses säumten.

Der junge Arzt hatte ihn etwa zur Halst zuriick-
aeleat, als eine Aufmerksamkeit durch eine Gestalt
erregt wurde, die er trotz der Dunkelheit aus einer
der etwas abseits stehenden Ruhebänke erspäht hatte.
Es schien die ganz in sich zusammengesunkene Ge¬
stalt eines Mannes, und in der Annahme, daß es
sich um einen Erkrankten oder Hifsbedurftcgen
handle, ging Lettinger auf ihn zu.

Aber sobald er in das Gestcht des fchembar Schla¬
fenden geblickt hatte, legte er ihm die Hand auf die
Schulter. Leuenhofsk— Paul! — Isis Dein Ge¬
spenst oder bist Du es wirklich?

Jäh suhr der Angerufcne empor, als ob er dem
Störer seiner Ruhe an die Kehle springen wollte.
Aber in derselben Sekunde noch hatte er ihn er¬
kannt und die erhobenen Arme fielen schlaff herab.
Eberhard— Du? — stöhnte er. Wie kommst Du
hierher? Hast Du mich gesucht?

Ich hätte ein Hellseher fern müssen, um aus
diesen Gedanken zu verfallen. Glaubte ich Dich doch
mindestens fünfhundert Meilen von hier entfernt.
Seit wann bist Du denn wieder da?

Seit heute abend. , _ . . ..
Und- Du machst gleich nach Deiner Ankunft

nächtliche Spaziergänge in den Anlagen? — War
es vielleicht Deine Absicht, mich zu besuchen?

Der andere schüttelte den Kopf.. Prüfend ruh-
ten Lettingers Augen üuf seinem halb abgewanbten
Gesicht. hier draußen irgendwo abgestiegen?
Bermutlich im Hotel Fährhaus?

Rein, ich wohne in einem Gasthof am Hafen.
' Aber das ist ja über eine Stunde von hier. Und

Du würdest uni diese Zeit schwerlich 'noch eine
Droschke oder ein anderes Beförderungsmittel auf¬
treiben. Da ist es wohl am besten. Du kommst mit
zu mir. - v

Zu Dir? — Nein, das ist unmöglich.
Weshalb unmöglich? Wäre es etwa das erste

Mal, daß wir uns in meiner Junggesellenwirtschaft
brüderlich beholfen hätten?

Nein, laß mich, Eberhard! — Kümmere Dich
nicht um mich! Ich tauge heute nicht für irgend
eines Menschen Gesellschaft. ,

Na barauf wollen mir es getrost ankommen
lasten. 'Außerdem handelt es sich ja auch weniger
um meine Gesellschaft, als- um ein Nachtquartier.
Mir scheint, Du hast es notig genug, -bald in ein
ordentliches Bett zu kommen. Also bitte — keine
Umstände! Das Plaudern verschieben wir auf mor-

Es war, als ob der andere sich halb gegen den
eigenen Willen der in fast besohlendem Ton ausge¬
sprochenen Aufforderung füge. Seine Masse Hal¬
tung und seine müden Bewegungen ließen deutl.ch
erkennen, daß er sich in einem Zustande äußerster
Erschöpfung befand. Er widersprach nicht mehr,

sondern ging mit schweren, scheppenden Schritten
stumm neben dem Freunde her. Vor dem Gitter de->
kleinen Gartens erst, der das von Eberhard Let-
tingcr bewohnte Haus umgab, blieb er noch einmai
unjchwsslgŝtehem Eberhard! Wenn sie nun
kämen, mich bei Dir zu suchen!

Dich zu suche», Paul? Wer denn?
Die Polizei. a , . . ..
All« Wetter! Du hast doch nichts Straswur-

diges getan? ^ „.
Ich weiß nicht— ich kann Mich an das Ein¬

zelne nicht mehr erinnern. Aber es ist sicher, daf;
ich drüben war, — er wies mit einer Kopfbcwegung
nach der Billa Antonie hinüber— und daß da etwas
geschehen ist, etwas schreckliches vielleicht— ich weist
es nicht, ich kann mich nicht darauf besinnen. Wes¬
halb willst Du Dich alio meinetwegen in Ungelegen-
heiten bringen.^ sj ^ ungebetcne  © Qft auf Gerns¬
heims Hochzeit gewesen? — Du?

Du weißt es schon? — Natürlich, alle West
tneiß,es! — Und ich— ich habe ihn getwet, nicht
" "̂ Unsinn! Einen Dummenjungenstreich hast Du
gemacht— weiter nichts. Weshalb hättest Du denn
auch diesen harmlosen Konsul umbringen sollen?

Er hatte, während er sprach, die Hausture ge-
öffnet und schob den nur noch schwach Widerstreben¬
den vor sich her über den von einer kleinen Lampe
malt beleuchteten Flur in sein zu ebener Erde ge¬
legenes Ordinationszimmer. . .. .. -

Da, mein Alter! — Lege Dich einstweilen auf
den Diwan, bis Dorette ein ordentliches Bett für
Dich hergerichtet hat. Hosfentlich hockt sie nach guter,(Kemnhiihpit noch über iraend einem Räuber-alter Gewohnheit noch über irgend einem Räuber-
roman, so daß ich sie nicht erst aus dem Bett zu
bolen brauche. . .. . . . .

Er wollte klingeln, aber Leuenhoff hielt ihn
davon zurück. ^ „ . .„f.

Wenn ich schon durchaus dableiben soll, fo last
mich hier auf der Chaiselongue schlafen, Eberhard
— ich bitte Dich darum. Ich kann heute keine frem¬
den Gesichter mehr sehen. .

Ra meinetwegen! Ich werde Dir aus ineinein
Schlafzimmer ein paar Kisten-und eine Decke brin¬
gen. Hast Du sonst noch einen Wunsch?

Leuenhoff schüttelte den Kopf. Rein, ich danke.
Es ist ja — ist ja hier— äußerst behaglich. .

Unb in demselben Moment fiel er dumpf aut-
stöhnend in einem Sessel zusammen, mit hängend̂'"
Kopfe und schlotternden Gliedern wie ein Schwer-
berausch^ Blick schpierzlichsten Mitleids be¬
trachtete Eberhard Lettinger den gebrochenen Mann,
in dessen robustem Körper man die Kraft eines
Riesen hätte vermuten sollen.

Dacht ichs doch— das unselige Morphium! —
Da wird es allerdings besser sein, Dorette nicht erst
zu wecken. .

Aber er ließ es nun auch nicht mehr zu, vast
Leuenhoff im Ordinationszimmer übernachtete. M"
großer Mühe brachte er den jetzt Hilflosen in die
Schlafstube und ins Bett. So lange noch blieb n
bei ihm, bis er gewiß war, daß sein armer Freund
in festem und ruhigem Schlummer lag. Dan"
streckte er sich halb angekleidet auf das Ruhebett» '
dom anstoßenden Raum, und es verging noch einige
Zeit, ehe sich der Schlaf auch auf seine Lider senkte-

Als er in der Frühe des nächsten Tages da^
Schlafzimmer betrat, fand er Leuenhoff bereits »'
d'en Kleidern. Die Züge seines sonnenverbrannten
Gesichts waren schlaff wie die eines Schwerkranken,
und feine Augen lagen tief in ihren Höhlen. &
erhob sich nur mit merklicher Anstrengunĝvon de,N
Bettrand, auf dem er gesessen, und ohne ihn anz»-
sehen, reichte er dem Freunde die Hand.

(Fortsetzung folgt.)

wasoiH

2tr. 4 die Fleischkarten für die Zeit vom 9. Mai bis
5.  Juni in folgender Reihenfolge, ausgegebenr

Von 7.30 bis 8.30 Uhr an die Bezugsberechttg-
ten mit den AnfangsbuchstabenC, D, E, F, G.

Von 8.30 bis 9.30 Uhr,an die Bezugsberechtig¬
ten mit den AnfangsbuchstabenH, I , K, L, M.

Von 9.30 bis 10.30 Uhr an -die Bezugberechtlg-
ten mit den AnfangsbuchstabenN, O, P, Q, R, S.

Von 10.30 bis 11.30 Uhr an die Bezugsberech¬
tigten mit den AnfangsbuchstabenT, U,' V, W.

Von 11.30 bis 12.30 Uhr an die Bezugsberech¬
tigten mit den AnfangsbuchstabenX, N, Z, A, B.

Die angegebene Reihensolge ist, um schnelle
Abfertigung'zu ermöglichen, genau einzuhalten..

Hochheima. M., den 10. Mai 1920. .
Der Magistrat. Arzbächer.

Bekanntmachung.
Dekristt die Ausgabe von Zwieback und Keks an
Linder unter2 Jahren und werdende Mütter die in
den 2 lebten INonalsn vor der Entbindung stehen.

A,'i Freitag, den 14. Mai ds. Js . bei den Händ¬
lern Franz Dienst. Georg Erckert und Peter Merten:
Ein yn  et Zwieback zu 75 Pfg.. ein Paket Keks zu
75 Pfg. gegen Vorlage der abgestempe len Lebens¬
mittelkarten, an welchen zur Kontrolle die links
obere Ecke abgefchnitlen wird.

Hochheima. Ml»den 8. Ma: 19-.0. ,
Der Magistrat. Arz .bacher.

Bekanntmachung.
Nach Verfügung des'Herrn Landrats in Wies¬

baden vom 8. d. Mts. ist die Polizeistunde vom
10. d. Mts. ab auf 11 Uhr abends festgesetzt.

Hochheima. M., den 10. Mai 1920.
Die Polizeioerwaltung. Arzbach er.

Bekanntmachung.
D-trissl Ausgabe der Fleischkarken.

Mtiivock:- den 12. Mai ds. 3s.. vormittags von
7,30  b )s 12 .30 Uhr weiden im Rathaus , Zimmer

Bekanntmachung.
Um der übergroßen Wohnungsnot zu steuern

und der Wohnungskommissionund dem Magistrat
das Eingreifen der Beschlagnahme von Wohnungeii
nach Möglichkeit zu erleichtern, soll in Hochheim a.
M. eine Sicdelungs-Bangcnossenschaft gegründet
werden. . . . ,

Der Zweck der Genossenschaft soll sein, möglichst
bald eine Anzahl Wohnungenh-rzustellen, um die
Hauseigentümernicht mehr durch Zwangsem-
mietungen zu belästigen. „ . ,

Der Magistrat ladet daher alle Interessenten,
welche geneigt sind auf Grund der guten Sache sich
der Genossenschaft anzuschließcn, zu einer Versainm-
liing aus Dienstag, den 11. Mai d. 3s.. abends 8
Ahr in das' Rathaus(Sitzungssaal) hoflichst ein. Es
werden einige .Herren aus Wiesbaden und Biebrich
über Siedelungs- und Baugenossenschaftswesenre¬
ferieren.

Hochbeima. M., den 10. Mai 1920.
Der Magistrat. P i sto r Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Bekrissk Schrotmühle.

Auf Verfügung des Kreisausschussesin Wies-
baden wird zwecks Abwechslung die Schrotmühle
des Waanermeisters Karl Ruelius hier vom 15. 2lt«
bö 3g . ab geschlossen und tritt an deren Stelle die
Schrotmühle des Pantaleon Auch. Letztere ist nur
an den Freitag- ui,d Samstagnachmittagen und nur
gegen Erlaubnisschein zu benutzen.

Hochheima. M., den 8. Mai 19-.0.
Der Magistrat. A r z ba cher, ..

> ' i

Anzeigenteil.

D . H . V.
Mikgtied des Gesamkoerbsnvss deukschsr An-

gefkeNten-Gsiverkschasken
Ortsgruppe Hochheim a. M.

Vereins-Abend
Dienstag , den 11 Aia» 1920'int„Kaiserhof".

Auch Nichtmitglieder sind herzlich willkommen.
Der Vorstand.

AUMM .WMM"
Gegründet

1904 Mainz Gegründet
1904

Dirigent:
Herr Hch. Schevffins, ftädt. Gesangslehrer,Mainz.

Konzert

» ■»«>» <>** * * * *** *

I Wichtig t
für Frauen und Mädchen! r

! ! Unterzeichnete Firma veranstaltet demnächst im <»
. > ..Zrllnlfnrter Hof » (Besitzer Bromin ) einen o
' ' 10—12 rvöchenilichen ,,
n Kursus im Schnittzeichnen.Zuschneiden. ;;

sowie praktischen 'Anfertigen v. Damen - 4
" und Mädchengarderoben, Leib- und <,

Kinderwäsche. JI
" Nachmittags - und Abendkurse. <>
• Anmeldungen, sowie nähere Auskunft bei Herrn , ,
} Bromm , „Frankfurter Hof", sowie durch unsere <,
, > Reisenden, die ins Haus kommen. <>
;; Schmklzeichnen- u Zuschneide-Atelier
>» / ■> Zentral«: Geislingen -Stg.
x X/.  L1 -V9A , Zmeigfitz : Ludwigohafen a -Nh . Z

Wichtig füc Jeöcn
Raucher!

SMWM
garantiert ohne Beimischung
aus den Stengeln der Tabak-
pjlanze hergefteltt, pro Pfund
Mk. 6.80 nicht unter 10 Pfund
gegen Nachnahme.
Albert Pletfchen

Tabakmaren - Grohhandlung,
Herford i. Wests.

Großy . Erlaubnis v.8.3.1919.

WaMNß!
3ch ivarne hiermit Jeder¬
mann der .Frau Lina
Paul,  geb. Spahn etwas
zu leihen oder von der¬
selben ettvas zu kaufen,
da dieselbe mich ohne
jeglichenGrnnd verlassen
hat und ich für nichts
auskomme.

Heinrich Paul»
Hochheim.

I am Donnerstag(Christi Himmelfahrt)) j
- den 13. 2Nai, im Saalbau „Kaiferhaf " i
- Hochheim a. 2Tt.

i Vortragsfolge:
1 1. Teil
= 1. Das Kirchlein (Chor) . . . . Becker
- 2 Lieder für Tenor (Herr A. Schvllmeyer) :
Ü o) Lenz . - HUdach
= b) Ich hatte einft ein schönes
s Vaterland . Lassen
= 3. Die Nacht (Chor) Schubert
= 4 Lieder für Bariton (Herr Ad. Horle) :

a) Der Wirtin Töchteriein . . Löwe
Ü b) Prinz Eugen (Ballade ) . . Löwe
= 5, Die beiden Särge .(Chgr) . . . -Hegar
V 2. Teil.
v 6. Die Söldner (Chor) . I - Werth
= 7. Lieder für Tenor (Herr Fr . Stier ) :
§ Wanderlied . Schubert
= 8. Volkslieder für Mannerchor : ' . .
- a, Abschied . 2C. K.rchl

b) Abendglöckchen . Leiendecker
c) D wie herbe . Silcher

= 9. Männerchor : ,
= Rheinisches Mädchen beim
- rheinischen Wein . . . . . . Krämer

= Anschließend an das ttonzert , wird= ein Tanzkrünzchen  abgehattcui.
=| Tanzordner : Herr Zai 'ob Slegsried,Hochheim-
i Man bittet während des, Konzertes das Rauche»
\ zu unterlassen. , Änderungen Vorbehalten.
: Saatöfsnnng 3 Ahr nachmittags.
I Beginn des Konzertes 4 Ahr nachmittags-\ Einirit «Mk. 2—pro Person.
sr„ uiii»»»n»>. .imiiiiiiiiiiiiimiiii»viim»>iiiii!iimmm»̂ 1
laMMMMBUHwr - -- -

WeiheJmeii-WWiM
(Größe 41) eininal getragen,
zu verkaufen.

Näh. Filial-Expeditlon ds.
Bl . Hochheim a. M.

Aml-Vtc, 3 OtP
Hochheimm̂,--

Stück 25—30 psg . ZU vc>-
kaufen.

tzintergasse OfJ*
Hochheim0- n''
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